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Im Zentralkomitee der

„Freundschaft44- rod KasTAG- 
Korrespondenten berichten

Erzeugnisse über ifeo Plan 
hinaus

URALSK. Das Koltelrw des Annatu­
renbetriebs hat seine sozialistischen 
Verpflichtungen in Realisierung über­
planmäßiger Erzeugnisse zu Ehren der 
60. Jahrestags -des-’Oroßcn Oktober be­
reits eingelöst.

Er hat seil Jatnesbe^m an <So 
wichligslew Bauten des zehnten Pfan- 
jahrtünüs vecsefarederae .Ecaeeggisse für 
98 000 «r*<eihabgesetzf, was doppelt 
soviel ist, wie-vocgeazetßzwjc.

Zu» Erfolg 4tageo-«fik-4»^x*JWeMer- 
schaü oOer-TWbeflec, <fi® frsdnsefre 
Neuaowsfaug-de^BeSkfcCTund^far gut 
orgaoisrerle sazksüslödie Weflbewert* 
viel bei. Etna. 500 WerHiUgg, xfemo- 
ter ingenâeoco jbtxT Tert» J it Jr-aget» 
der» ElwifiteF ^älEvisf
nisfische» Arbeit. tjufer4£nearänrf-ci>e:

Das Politbüro des ZK der KPdSU erörterte die Ergebnisse der im Juli- 
August d. J. auf der Krim stattgefundenen freundschaftlichen Zusammen­
künfte des Generalsekretärs des ZK der KPdSU, Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. Breshnew, mit dem Gene­
ralsekretär des ZK der SED, Vorsitzenden des Staatsrats der DDR. E. Ho­
necker, dem Generalsekretär des ZK der KPTsch, Präsidenten der CSSR 
G. Husak. dem Ersten Sekretär des ZK der USAP J. Kadar, dem Ersten 
Sekretär des ZK der PVAP E. Gicrek. dem Generalsekretär der RKP. Prä­
sidenten der SRR N. Ccausescu, dem Ersten Sekretär des ZK der BKP, 
Vorsitzenden des Staatsrats der VRB T. Shiwkow, dem Ersten Sekretär 
des ZK der MRVP. Vorsitzenden des Präsidiums des Großen Volkshurals 
J. Zedenbal. Das Politbüro des ZK der KPdSU billigt voll und ganz die 
vom Genossen L. 1. Breshnew durchgeführten Gespräche, betrachtet die Re­
sultate der Krimer Treffen als wichtig und nützlich für die weitere Ent­
wicklung der allseitigen Zusammenarbeit der KPdSU und des Sowjetstaa­
tes mit den verbrüderten Parteien und Ländern, für die Koordinierung ih­
rer Handlungen in der Weltarena.

Der Austausch von Informationen über die Realisierung der vom XXV. 
Parteitag der KPdSU und von den letzten Parteitagen der BKP, der USAP, 
der SED. der MRVP, der PVAP. der RKP und der KPTsch vorgemerkten 
Programme hat gezeigt, daß die Länder der sozialistischen Gemeinschaft 
bei enger Zusammenwirkung in der Realisierung der Pläne des soziali­
stischen und kommunistischen Aufbaus die vor ihnen stehenden schöpferi­
schen Aufgaben erfolgreich lösen, ihr Wirtschaftspotential steigern, die 
sozialistischen gesellschaftlichen Beziehungen vervollkommnen, den Le­
bensstandard und das Kultumiveau der Werktätigen heben. Die Freund­
schaft und der Zusammenschluß der Völker der sozialistischen Länder er­
starken.

Dap Politbüro des ZK der KPdSU äußert den Leitern der verbrüder­
ten Parteien großen Dank für die von ihnen gelieferte hohe Wertung des 
Entwurfs der neuen Verfassung der UdSSR, die die Tatsache des Aufbaus 
einer entwickelten sozialistischen Gesellschaft in der UdSSR verankert, 
für die internationale Solidarität, die die Kommunisten und die Werktä­

tigen der Brtidcrländcr im Zusammenhang mit dem 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolution demonstrieren. Ihrerseits verfolgen 
die sowjetischen Kommunisten, alle Sowjetmedkchen mit kameradschaftli­
cher Interessiertheit die schöpferischen Anstrengungen der Völker_ der 
Brudcrländcr beim Aufbau eines entwickelten Sozialismus und begrüßen 
aufs wärmste ihre Erfolge.

Das Politbüro des ZK der KPdSU mißt erstrangige Bedeutung den auf 
der Krim getroffenen Übereinkünften bei über Fragen einer weiteren Ent­
faltung der Zusammenarbeit der UdSSR mit den Bruderländern, der Ver­
tiefung der zwischenpartcilichen Verbindungen und der zwischenstaatlichen 
Beziehungen, der Erweiterung der Zusammenarbeit im Rahmen der gesell­
schaftlichen Organisationen, des kulturellen Austausches. Von großer 
Wichtigkeit sind die Übereinkünfte über perspektivische Erarbeitung bila­
teraler Pläne der Spezialisierung und Kooperierung der Produktion in en­
ger Abstimmung mit den langfristigen zielgerichteten Programmen im 
Rahmen des RGW.

Der Meinungsaustausch zu einem breiten Fragenkreis internationaler 
Probleme, der während der Krimer Treffen stattfand, bekräftigt die Ent­
schlossenheit der Länder der sozialistischen Staatengemeinschaft, auch 
künftighin eng zusammenzuwirken im Kampf für die Erringung ge­
meinsamer Ziele, die den Nationalinteressen jedes von ihnen entsprechen 
sowie den gemeinsamen internationalen Interessen der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, aller Kräfte des Friedens und des Fortschritts. Das 
Politbüro des ZK der KPdSU unterstreicht die Tragweite der während der 
Gespräche hcrvorgcbrachten Schlüsse darüber, daß ungeachtet der Ver­
suche der reaktionären Kräfte des Imperialismus, die Sanierung des inter­
nationalen Klimas zu hemmen, der Prozeß der Umgestaltung der interna­
tionalen Beziehungen aufgrund der Prinzipien der friedlichen Koexistenz 
andauert Ein Beweis dafür ist unter anderen die erfolgreiche Vorberei­
tung des Belgrader Treffens der Vertreter der Teilnehmer-Staaten an der 
Konferenz in Helsinki.

Zugleich sind entschiedene Maßnahmen aller fortschrittlichen Friedens-

KPdSU
lcräftc erfordcrficK, um eine neue Runde des WnRrRrterrf a» verhindern- 
und die Sache der Ahgjslung vorwärtszubringen, tu diesem Zusammen­
hang stellt das Politbüro des ZK der KPdSU mJ’Ceougtuarg; test, da® 
während der Krimer Treffen erneut die gemeinsame Linie dec sozialisti­
schen Länder, gerichtet auf die Vertfefmtg der internationalen Entspan­
nung und deren Ausdehnung über alle Kontinente, bekräftigt wurde, hr. 
der gegenwärtigen Atmosphäre behalten die Ideen und konkreten Vor­
schläge ihre Bedeutung bei. die in der Deklaration der Bukarester Beratung 
des Politischen Beratenden Ausschusses der Teilnehmer-Staaten des War­
schauer Vertrags (November 1976) enthalten sind.

Während der Gespräche wurde die Bedeutung der Verstärkung von 
Zusammenwirkung der sozialistischen Staaten und der nationalen Befrei­
ungsbewegung hervorgehoben. Das ist besonders wichtig jetzt, da der Im­
perialismus und die Reaktion versuchen, die Einheit der fortschrittlichen 
Kräfte abzuschwächen und verschiedene Anlasse za nutzen. diese einander 
gegenüberzustellen und die sozialpolitischen Errungenschaften der Länder 
zu untergraben, die den Weg der sozialistischen Orientierung gewäbtt 
haben.

Das Politbüro des ZK der KPdSU ist der Ansiebt, daß die Erörterung 
aktueller Probleme der internationalen kommunistischen Bewegung nütz­
lich war, sie zeigte die Gemeinsamkeit der Positionen der Teilnehmer an 
den Krimer Treffen. Von den Prinzipien des Marxismus-Leninismus aus­
gehend, wird die KPdSU auch ferner konsequent und beharrlich für die 
Entwicklung brüderlicher Zusammenarbeit und der Solidarität der kom­
munistischen und Arbeiterparteien kämpfen aufgrund der allgemein aner­
kannten Normen der Beziehungen zwischen ihnen, die die Berliner Kon­
ferenz der Kommunisten Europas erneut bekräftigte.

Das Politbüro des ZK der KPdSU nahm eine Reihe von Beschlüssen za 
konkreten Fragen an, die praktische Maßnahmen zur Realisierung der 
Vereinbarungen festlcgcn, die während der freundschaftlichen Treffen des 
Genossen L. L Breshnew mit Leitern der Bruderparteien und Staaten er­
zielt wurden.

Fräser tmd Dreher wftrrTerrr
ALMA-ATA. kn Werk „Forschen“, 

der Produktionsvereinigung „KastratJorn- 
detal“ fand dieser Jage ein Wettbe­
werb der jungen Dreher und Fräser statt.

Daran beledigten sieb V erbet er vie­
ler Betriebe unserer Republik. Erfolg­
reich wocendie jungen Meister aus dem 
Oshambuter Betrieb „SapistfrasF1, der 
Dreher Juri Skijarow und der Fräser 
A texaader Dreswjanikow. Alexander 
war der erste, Juri — der zwveite.

VerpfHcirtungen erfüllt
GEBIET KA1TAGANDA. Die Initiatoren 

des Gebietswettbewerbs der TierzOch- 
ter um die vorfristige Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtungen zu Eh­
ren des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober — die Viehzüchter des Sow­
chos „Karagandinski“ — rapportierten 
dieser Tage über die Absolvierung ihres 
Zweijahresprogramms.

An die Erfassengssteflea sind 4-402 
Tonnen Milch gefiefcrl Worden, 96 
Prozent davon — höchster Sorte. Die 
Kennziffern io Produktion und Realisie-

Ipatowo-Methode bewährt sich
Schrittmacher haben das Wort

Das Getreide
ist gut geraten

Das Getreide dieses Jahre», des 
Jubiläumsjahres, ist nun herenge- 
reift Die Mechanisatoren des Le- 
nin-Kolchos brachten ihre Mähdre­
scher auf die Felder und traten 
ihre Arbeitswacht zu Ehren des 
50. Jahrestags des Großen Okto­
ber an. Nach dem Vorbild der 
Ackerbauern aus Ipatowo, funktio­
niert tn unserer Wirtschaft in 
diesem Jahr ein Ernte- und Trans­
portkomplex, dessen Hauptkraft 
die Technik und die Menschen un­
serer Brigade sind.

Das Getreidefeld der Brigade 
Nr. 2 ist 3 120 Hektar groß. Wir 
werden die Kombines auf dieser 
ganzen Fläche zweimal einsetzen 
müssen: Das Getreide ist gut ge­
raten, und wir werden es im Ge­
trenntverfahren einbringen. Keine 
leichte Aufgabe — beträgt doch 
die Durchschnittsbclastung je 
Mähdrescher 240 Hektar. Deshalb 
laben wir die Erfahrungen der 
Feldbauern aus Ipatowo sehr 
eingehend studiert und alles getan, 
damit das Getreidefließband exakt 
und störungsfrei funktioniert.

Wir werden von jedem Hektar 
16.7—17 Zentner Getreide 
ernten. Der Erfolg der 
Ernte wird weitgehend von 
der zuverlässigen Überholung der 
Technik, von der richtigen und 
exakten Organisation der Arbeit 
aller Gruppen, von den Anstren­
gungen jedes Ernteteilnehmers

abhängen.
In diesem Jahr zeichnen sich bei 

der Ernte gleichsam zwei Haupt­
kampflinien ab. Der verschie­
dene Reifegrad der Halmfrüch­
te kompliziert gewissermaßen die 
Sache, wir wollen jedoch diese 
Schwierigkeit durch eine operative 
Umschaltung der Technik auf rei­
fes Getreide und die nachfolgende 
Ernte des spätreifenden überwin­
den.

Die Tatsache, daß alle Kombines 
intakt, rechtzeitig geprüft und 
hermetisiert sind, verleiht uns die 
Zuversicht daß wir die Ernte 
rasch abschließen werden. Jeder 
Kombineführer wurde gut instruk- 
tiert, machte sich mit seiner 
Ernteiläche bekannt und hat einen 
Gehilfen, was den Einsatz der 
Aggregate bis 20 Stunden pro Tag 
möglich macht.

Unter den Kombineführerr gibt 
es erfahrene Mechanisatoren, aber 
auch solche, die sich zum erstenmal 
an das Steuer setzen. Schon meh­
rere Erntesaisons haben Alexander 
Lindt, Georgi Schipilow, Kasy 
Mutyschcw hinter sich. Auf sie ist 
Verlaß.

Im Rahmen der Brigade wurde 
eine Ernte- und Transportarbeits­
gruppe der Komsomolzen und 
Jugendlichen mit dem Komsomol­
organisator des Kolchos Igor 
Krepyschow an der Spitze gebildet. 
Ihr gehören 5 Aggregate an. Vier

junge Menschen hatten sich be­
reits zwei- oder dreimal an der 
Ernte beteiligt, Viktor Lidnew aber 
macht hier das erste , Mal mit Die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe wie 
auch der technische Dienst werden 
ihm und den anderen jungen Kom­
bineführern allseitige Hilfe zukom- 
men lassen.

Der Organisation des techni­
schen Dienstes gilt unser besonde­
res Augenmerk. Von einer gut ab­
gestimmten Arbeit der Gruppe für 
technische Wartung hängt das 
störungsfreie Funktionieren des 
ganzen Erntefließbandes und sp- 
mit auch die hohe Arbeitsprodukti­
vität ab. Leiter dieses Trupps ist 
einer der erfahrensten Mechanisato­
ren Anatoli Gawrilow. Der Gruppe 
wurde ein Wagen mit einem 
Schweißaggregat, mit allen nöti­
gen Ersatzteilen und Werkzeugen 
zugetcilt, so daß beliebige tech­
nische Hilfe mitten im Feld er­
wiesen werden kann.

Man schuf für die Ernteteilneh­
mer die nötigen Lebensbedingun­
gen, sicherte ihnen eine rechtzeiti­
ge Zustellung von Zeitungen und 
Zeitschriften. Ein erfahrener Koch 
sorgt für gute Beköstigung; Agi­
tatoren und Politinformatoren sind 
in der Brigade häufige Gäste.

Wir unterstützen die Methode der 
Feldbaucrn von Ipatowo und wol­
len das effektive, modernste Ernle- 
veriahren weitgehend anwenden. 
All unser Wissen und Können ist 
darauf gerichtet, das Getreide bis 
zum letzten Körnchen, verlustlos 
einzubringen und es in die Spei­
cher der Heimat zu schütten.

Alexander SCHMIDT, 
Leiter der Traktoren- und 
Feldbaubrigade Nr. 2 im Le- 
nin-Kolchos. Rayon Presnowka, 
Gebiet Nordkasachstan

Effektiver
Komplex

Wir werdend mit
Vorsprung schaffen

Im Zentralgehöft des Sowchos „50 
Jahre UdSSR", Gebiet Kustanai, 
flattert die Rote Flagge zu Ehren 
des Kollektivs des Ernletransport- 
komplexes der ersten Abteilung. Mit 
zwölf Mähdreschern „Niwa" und 
„Sibirjak” droschen die Mechanisa­
toren in 14 Stunden die Schwaden 
auf 480 Hektar und erhielten 7 000 
Zentner Korn, fast 500 Zentner je 
Aggregat. Solche Leistung wurde 
im Sowcos erstmalig erzielt. 
Durchschnittsertrag je Hektar 
trägt 14,5 Zentner Getreide.

.Ein guter Gehilfe ist uns die 
Ipatowo-Methode, die sich hier be­
reits gut bewährt hat", sagt der 
Agronom der Wirtschaft S. Iwlew. 
„Im Bestand des Komplexes, dem 
ich vorstehe, sind 24 Mähdrescher. 
Wir legen das Getreide in Doppcl- 
schwaden, was beim Drusch die 
Leistung je Aggregat ebenfalls ver­
doppelt

Von den 4 360 Hektar der Wirt­
schaft ist das Getreide 
bereits zur Hälfte in Schwa­
den gelegt. Der besten Grup­
pe wird täglich der Wander­
wimpel verliehen, den besten Me­
chanisatoren — die Flagge „Bester 
Kombineführer der Abteilung“. Im 
Wettbewerb führt heule der Mecha­
nisator I. Maul mit seinem Gehilfen 
W. Slabunow. Rekordleistungen er­
ringen auch die Komtineführer I. 
Reimchen, I. Serezki u. a.

Wo die Mähdrescher die Felder 
verlassen haben, wird Stroh weg­
geräumt, da machen sich auch die 
Traktoren schon ans Pflügen. Nach 
der Ipatowo-Methode arbeiten im 
Sowchos etwa 20 Erntetransport­
gruppen. Die durchschnittliche Ta­
gesleistung je Aggregat beträgt bei 
der Mahd 35 Hektar statt 20 laut 
Norm.

Der 
bc-

mng von Heisch sind ebenfalls groß.
Einen großen Beitrag leisteten nm 

Erfolg die Kollektive der ersten Abtei­
lung und der Abteilung „Woßchod“. 
Tonangebend rm Wettbewerb sind die 
Melkerinnen M. Shishina, P. Proschkina, 
N. Worobjowa, L. Miller u. a.

Entwnrfskapazität erzrett
GEBIET PAWLODAR. Die Elektro­

schmelzöfen Nr. 11 und Nr. 12 im Werk 
für Ferrolegierungen in Jermak mit 
einer Leistungsfähigkeit von je 50 000 
Tonnen im Jahr haben ihre Entwurfska­
pazität erreicht.

Die Bauabeiter aus dem Trost ,3er- 
makferrosplawstroi“ und die Monta­
gearbeiter aus der Verwaltung „Kas- 
promlechmonfash“ bereiten den Ofen 
Nr. 13 mit ebensolcher Lersfmgsfähig- 
keif für den Anlauf vor. Das Aggregat 
wird von den erfahrenen Brigaden 
Alexei KoroljovA Valeri Schulga und 
Viktor Suchanow gebaut. Sie beteilig­
ten sich an der Montage der schon 
funktionierenden Öfen. Die . Brigaden­
vertragsmethode ermöglicht es, die 
Montage bedeutend zu beschleunigen. 
Etwa 2 000 Tonnen Metallkonsfroktionen, 
Ausrüstungen und Rohrleitungen-'»wurden 
mit Planvorlauf installiert.

Der Schmelzofen Nr. T3 wird Im 
September anlaufen. Sofort nach1 seiner 
Inbetriebnahme soff mit den» Zusam­
menbau des Ofens Nr. T4 begonnen
werden.

Bis zum Ende des Pfanjahrfünfls soll 
sich die Metallproduktion im Werk für 
Ferrolegierungen in Jermak verdreifa­
chen.

Die Sputnikstadt
DSHESKASGAN. Die Spezialisten des 

„Karagandagorselprojekt" haben die Ar­
beit am Entwurf der Sputnikstadt been-

In einer großen Zone am See soll ein 
Wohnkomplex für 60 000 Einwohner 
ringsum von Wald umgeben entstehen. 
Im Projekt sind vielgeschossige Gebäude, 
ein Netz von Verkaufsstellen, Gaststätten, 
Dienstleistungskombinate, Filmtheater, 
Sportkomplexe und Lehranstalten vor­
gesehen. tn der Stadl soll ein dendrolo- 
gischer Park angelegt werdet.

Gut organisiert läuft die Gefrei- 
debergung im Sowchos „Drushba“, 
Rayon Kurgaldshino, Gebiet Zelino­
grad. Die Mechanisatoren wollen 
das 60jährige Jubiläum unseres 
Landes würdig ehren und sind dar­
auf aus, die Ernte in den besten 
Terminen durchzuführen.

Rote Fahne

Worüber auch immer die Rede 
sein mag, das Sinnen und Trachten 
unserer jungen Getreidebauern ist 
stets auf die Ernte gerichtet. Alle 
sind fest entschlossen, die Ernte des 
Jubiläumsjahrs in gedrängten Ter­
minen einzubringen und möglichst 
viel Getreide in die Speicher der 
Heimat zu schütten. Das ist kein 
einfaches Streben, wenn man daran 
denkt, daß 4 700 Hektar, 3 700 Hekt­
ar davon nimmt Weizen ein, ab­
zuräumen sind.
Die diesjährige Ernte ist auch keine 

von den leichten. Deshalb versuch­
ten wir, in unserem Arbeitsplan alle 
Schwierigkeiten vorauszusehen, de­
nen wir die Erfahrungen und die 
Meisterschaft unserer Bestarbeiter 
entgegenstellen. Unsere Hauptver­
pflichtungen werden wir zum 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution einlösen, 
indem wir 2,5 Jahresauflagen erfül­
len werden. In allen 18 Ernteaggre­
gaten arbeiten 3—4 Kombines in ei­
ner Gruppe. 12 Kraftwagen, die 18 
—20 Stunden täglich im Einsatz 
sind, befördern das Getreide von 
den Komtines aut die Tenne Wir 
haben vor. die Ernte am 20 Sep­
tember abzuschließen, ich glaube

wir schaffen es auch eine Woche frü­
her.

Eine gute Garantie für eine hoch­
qualitative Erntebergung im Jubi­
läumsjahr ist, daß die Traktoristen, 
die im Frühjahr die Felder bestell­
ten und sie gut kennen, sie jetzt mit 
der Kombine abernten.

Noch während der Vorbereitung 
der Ernte nahmen alle Kombines, 
Mähmaschinen u. a. Technik ihre 
Plätze auf den Getreidemassiven 
ein. Besonders sorgfältig haben wir 
unseren Fcldstandort eingerichtet: 
es Ist doch des Mechanisators zwei­
tes Heim.

Vorbildliche Arbeit leisteten wäh­
rend der Vorbereitung der Technik 
für die Ernte die Kombineführer 
Iwan Derkatsch, Nikolai Sisow, Mi­
chail Sfepanow, Grigori Misljakow, 
Gegenwärtig arbeitet jeder von ih­
nen 18—20 Stunden am Tag - u '

gelöst werden. Diese wurden

20 Stunden am Tag. wobei
Komtlneführergehilfen ab- 

,.z:iz~. 2:::: t.’—ic- aus 
Zahl der Jungarbeiter und

Schulabgänger gewählt.
Da die Kombines während 

ganzen Arbeitstags im Einsatz 
sind, wurde es erforderlich, die 
technische Wartung besserzugestal-

des

len. Der Brigade steht eine Wander­
werkstätte mit Schweißapparat zur 
Verfügung. Sobald die Kombine ab- 
gestelTt wird, macht der Einrichte­
meister Jakob Wunder sich ans 
Werk.

Die organisations-tcchnischcn 
Maßnahmen des Arbeitsplans unse­
rer Komsomolzen- und Jugendbri­
gade werden von Maßnahmen des 
Partei-, Gewerkschafts- und Kom­
somolkomitees untermauert. An der 
Erntebergung beteiligen sich 12 
Komsomolzen mit dem Komsomolor- 
ganisalor Wladimir Mironenko an 
der Spitze. Alle haben individuelle 
sozialistische Verpflichtungen über­
nommen, die Ernte so schnell wie 
möglich und hochqualitativ zu ber­
gen.

Das Kollektiv unserer Brigade 
wird alles in seinen Kräften Stellen­
de tun, um die Ernte in gedrängten 
Terminen und ohne Verluste einzu­
bringen, um damit dem 60. Jahres­
tag des Großen Oktoter würdig auf- 
zuwarlen.

Adolf MEISER, 
Leiter der Brigade Nr. 2 des 
Sowchos „Garschinskl"

Gebiet Koktschetaw

(KasTAG)

UNSER BILD: Der fortschrittli­
che Mechanisator Woldcmar Luft. 
Er ist führend 
Wettbewerb und 
anderthalb bis

im sozialistischen 
leistet täglich 
zwei Normen.

Foto: J. Ostcrle

Tempo steigt 
mit jedem Tag

Die Getreidebauern, die in Ernte­
transportgruppen- bzw. Komplexe 
vereint sind, beschleunigen mit je­
dem Tag das Tempo der Getreide­
bergung.

„Die Mechanisatoren des Sowchos 
.Urjuplnski’ sind gern der Ipatowo- 
Methode gefolgt", erzählt der Direk­
tor der Wirtschaft W. Hartmann 
„Das meiste Getreide wird 
vom Komplex abgeerntet werden. 
Das übrige werden die Mähdre­
schergruppen im Großgruppenver­
fahren abräumen. Exakt funktio­
niert auf den Feldern die dem Kom­
plex angehörende Technik. Die Me­
chanisatoren arbeiten in’ zwei

Schichten und überbieten ihre Nor­
men auf das l.5fache. Die Qualität 
der Mahd und des Drusches ist 
hoch.“

Eine reiche Ernte hat die Kom­
plexbrigade S, Taschimow aus dem 
Sowchos „Kapitanowski“ gezüchtet, 
indem sic um ein würdiges Begehen 
des 60. Jahrestages des Großen 
Oktober wetteitert. In hohem Tempo 
und guter Qualität ernten die Me­
chanisatoren Karasch Karimow, Ni­
kolai Kowtassa und andere. Die 
Brigade will die Ernte terminge­
recht abschließen.

Gebiet Zelinograd

(KasTAG)

für die Hauptstadt 
Kasachstans

Im Russischen M.-J.-tcrmontow- 
Theater der Republik fand am 19. 
August eine Festvcrsammlung 
statt anläßlich der Überreichung 
der Roten Wanderfahne des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und des Kasachstaner Republik­
gewerkschaftsrats an Alma-Ata in 
Würdigung ihrer Erfolge im so­
zialistischen Republikwettbewerb 
um die beste Wohleinrichtung und 
den besten Sanitätszustand irn 
zweiten Quartal des lautenden 
Jahres.

Die Rote Fahne überreichte der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. A. Smirnow. Er beglück­
wünschte die Alma-Ataer herzlich 
zur Auszeichnung.

Die Werktätigen der Rcpublik- 
hauptsladt sowie das ganze So­
wjetvolk haben sich aktiv dem 
sozialistischen Wettbewerb um eine 
ehrenvolle Würdigung des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober 
angeschlosscn. Ein umfangreiches 
Invcstbauprogramm wird realisiert. 
Mit jedem Jahr wird Almn-Ata 
schöner und bequemer, die Arbeit

des Verkehrs, der Dienstleistungs­
und Handelsbetriebe, der Anstal­
ten für Gesundheitsschutz und 
anderer Zweige der Volkswirt­
schaft und Kultur wird besserge- 
staltet. •

Seit Beginn des zehnten Plan­
jahrfünfts wurden hier 116 Kilo­
meter Straßen. 64 Kilometer Bür­
gersteige gebaut, das grüne Ge­
wand der Stadt vervollkommnet.

Der Vorsitzende des Alma-Ataer 
Stadtvollzugskomitecs K. M. Aucha- 
dijew, Bestarbeiter der Betriebe 
der Stadtwirtschaft versicherten 
der Partei und Regierung, daß in 
Erwiderung der hohen Auszeich­
nung die örtlichen Sowjets und 
die Bcvölkrung der Republik- 
haupstadt alles tun werden, damit 
Alma-Ata eine Stadt hoher Kultur 
und mustergültiger Ordnung wird.

In der Versammlung war der 
Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. A 
Askarow anwesend.

(KasTAG)
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Gedanken zum Verfassungsentwurf

Im Interesse der kommenden
Generation

Unser größter Reichtum, unser 
Ernährerist der Boden, Ohne seine 
vernünftige Nutzung kann man we­
der an Brot, Milch und Fleisch, 
noch an irgendeinen Wohlstand 
überhaupt denken. Deshalb Ist es 
die Pflicht eines Jeden, sorgsam mit 
dem Boden 'umzugehen. wissen­
schaftlich fundiert und rationell die 
Wiesen und Felder zu nutzen. Nur 
der kann als wahrer Herr des Bo­
dens gelten, der diesen ihm vom 
Staat für ewig und in unentgeltli­
che Nutzung gegebenen Reichtum 
Im Laufe der Jahre nicht ver­
schwendet, sondern vermehrt.

Gerade dieser Gedanke zog sich 
wie ein roter Faden durch alles, was 
die Kolchosbauern in der jüngsten 
Versammlung sprachen, die der 
Erörterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung der UdSSR gewidmet 
war. Mit Besonderem Stolz unter­
strichen die Redner, daß das Grund­
gesetz des Sowjetlandes die not­
wendigen Maßnahmen zum Boden­
schutz und zur effektiven Nutzung 
des Bodens, zur Sicherung der Re­
produktion der Naturschätze vor­
sieht.

Der Boden unseres Kolchos 
braucht ständige Fürsorge. Die na­
türliche Ertragfähigkeit des Acker­
lands wird mit nur 40 Punkten be­
wertet. Die Nutzflächen sind stark 
durchschnitten und zerstückelt. Es 
gibt da Hügel und Mulden. Die 
Flächen sind steinig.

Und welchen Schaden bringen 
die Wind- und WassereroSlonl 
Zwar unternimmt man zur Zett ge­
gen diese verheerenden Einwir­
kungen eine Reihe von Maßnahmen. 
Besonders effektiv ist der umfang­
reiche Anbau mehrjähriger Gräser 
auf den Hügeln und ihren Hängen 
und auch die Bearbeitung des Bo­
dens mit Spezialgcräten.

Die Kolchostauern mußten alle 
ihre Kräfte einsetzen, um die Pro­
duktivität der Futterschläge zu stei­
gern. Vor allem veränderten wir das 
System der Düngung der Felder. 
Wenn einst alle Mineral- und natür. 
liehen Dünger nur für Getreide- 
und Hackkulturen verwendet wur­
den, so gebraucht man sie in den 
letzten Jahren immer häufiger für 
die Gräser. Es ist schon zur Regel 
geworden, die Grasflächen nach je­
der Heumahd zu düngen. Der Vor­
teil davon ist ersichtlich: das Nach­
gras wächst schneller, und das er­
gibt die Möglichkeit, eine vollwer­
tige Zweiternte elnzubringen.

Der Kolchosvorstand und das 
Parteikomitee haben sich auch dar­
über Gedanken gemacht, wie von 
jedem Futterhektar möglichst hohe 
Erträge zu erzielen sind, In der 
Wirtschaft gibt es k -1 •• 
einziges unbeb a u t e s 1 
Ende Mai — Anfang 
mäht man das Wintergetreide — 
Heu. die Flächen werden gleich ge­
pflügt und mit einjährigen Gräsern 
bestellt. Das ergibt zusätzlich nicht

Feld. 
Juni

weniger als 10 Zenlner Futtcrelnhel- 
ten pro Hektar. Zieht man In Be­
tracht. daß die Gesamtfläche solcher 
Felder 550 Hektar beträgt, so macht 
das einen guten Zuschlag aus.

Es Ist sehr schwierig, in einer 
bergigen Gegend -die optimalen 
Termine der Saat und der Ernte 
einzuhaltcn. Aber auch dieses 
Problem wurde erfolgreich gelöst. 
Eine-bedeutende Rolle spielte dnbel 
die besser organisierte Arbeit der 
Mechanisatoren. Damit das Prinzip 
der persönlichen Verantwortung 
während der wichtigen Kampagnen 
In der Wirtschaft clngehalten wird, 
werden spezialisierte Arbeitsgrup­
pen geschaffen. Für jede Arbcits- 
fnippe wird sowohl der Arbcitsum- 
ang als auch der Termin seiner 

Erfüllung festgestellt Und die Me­
chanisatoren werden mit ihren Auf­
gaben gut fertig.

Es wäre kaum möglich gewesen, 
die Produktivität der Felder und 
Wiesen in der Wirtschaft derart zu 
erhöhen ohne eine Steigerung der 
Arbcltsqualität.

Früher hatte man solch ein agro­
technisches Verfahren wie das An­
walzen der Felder nach der Aus­
saat für nicht unbedingt gehalten. 
In den letzten Jahren aber kommt 
man ohne das Anwalzen nicht aus.

Die Erträge von der gesamten 
18 OOO-Hcklar-Fläche wachsen an.

Das zeigte auch die vorjährige 
Ernte: zwei Jahrespläne erfüllten 
die Landwirte in der Produktion 
von Getreide und Sonnenblumen. 
Gut sind die Erntcaussicjiten auch 
in diesem Jahr.

Es gil t aber auch Fragen, deren 
Lösung nicht nur vom Kollektiv ab-

Unser Lebensprinzip
Unlängst fand im Tschapajew- 

Kolchos. Gebiet Koktschetaw, eine 
offene Parteiversammlung statt, an 
der Alle Werktätigen der wirtschaft 
teilhahmen.

Mit einer Ansprache wandte sich 
an die Teilnehmer der Versammlung 
der Parteisekretär des Kolchos 1. L. 
Delingewitsch. Er unterstrich die 
große Bedeutung des Entwurfs der 
neuen Verfassung für die weitere 
Entwicklung und Vervollkommnung 
der sozialistischen Demokratie.

„Unser Volk“, sagte der Redner, 
„betrachtet die neue Verfassung 
der -UdSSR als einen neuen 
überzeugenden Beweis der Fürsorge 
unserer Leninschen Partei um das

Gedeihen der Sowjetheimat, um die 
Festigung ihrer Macht und Autori­
tät, um die Schaffung der günstig­
sten Bedingungen für die Entwick­
lung und die Anwendung der schöp­
ferischen Kraft, der Begabung und 
des Talents des Menschen für die 
harmonische Entwicklung der Per­
son. Die Hauptaufgabe der Partei­
organisation des Kolchos ist die all- 
seitige Erläuterung und breite Er­
örterung des Entwurfs des neuen 
Grundgesetzes der UdSSR unter 
den Werktätigen."

Rege beteiligten sich an der Er­
örterung des Entwurfs viele Acker­
tauern und Arbeiter des Kolchos. 
Der Leiter der Kolchosabteilung

„Komsomolez" A. E. Simon sagte 
unter anderem: „Die allseitige Er­
örterung des Entwurfs der neuen 
Verfassung ' hat einen besonderen 
Sinn. Das ist die Heranziehung des 
Volkes zur Staatsverwaltung, zur 
Lösung der wichtigsten Staatsfra­
gen. So wird das Lebensprinzip-un­
serer Gesellschaft verwirklicht: der 
Sowjetmensch ist Herr seines Lan­
des.

Im Entwurf ist verbrieft: Die 
freie Arbeit der Sowjetmenschen ist 
die Wachstumsquelle des gesell­
schaftlichen Reichtums, des Wohl­
stands des Volkes und jedes Sowjet­
menschen. Wir billigen völlig den 
Entwurf der Verfassung, und des-

Komsomolzen­
propagandist

Bis ium Beginn des Unterrichts 
im System der Komsomolschulung 
ist niefjt mehr viel Zeit geblieben. 
Die Komsomolorganisationen des 
Rayons Sowjetskoje bereiten Sch 
schonVör diese wichtige politische 
Maßnahme vor. Die Komsomolko­
mitees- der • Grundorganisationen 
komplettieren zur Zeit die Zirkel der 
politischen Schulung.

Im Lenin-Sowcho» leitet der In­
genieur Johann Merker das zweite 
Jahr den politischen Zirkel für 
Komsomolschulung. Sein Unter­
richt wird immer gern besucht. 
Während des Unterricnts vcrwendet 
I. Merker Anschauungs- und techni­
sche Mittel. Man kann ihn oft im 
Rayonkomsomolkomitee sehen. Hier 
erhält er die notwendige Literatur 
und die methodischen Ausarbeitun­
gen für den Unterricht.

Heute ist J. Merker aber 
öfters auf den Sowchosfeldern. Und 
doch, obwohl die Ernteeintringung 
viel Zeit in Anspruch nimmt, trifft 
man ihn nicht selten unter den Ju­
gendlichen. j

Insgesamt existieren im Rayon 
Sowjetskoje 48 politische Komso­
molschulen, die im vorigen Lehrjahr 
1 349 Hörer hatten. In diesem Lehr­
jahr sollen die Zirkel von über 1 200 
Menschen besucht werden.

Vitali LISUN

Gebiet Nordkasachstan

Bodenerschließung 
auf Mangyschlak

SCHEWTSCHENKO. Auf der 
Halbinsel Mangyschlak ist eine neue 
Karakulschafzuchtwirtschaft — der 

Sowchos „Karakudukski--—gegrün­
det worden. Seine Herden zahlen 
35 000 Schafe.

„Die Gründung spezialisierter 
Wirtschaften“, sagt der stellvertre­
tende Vorsitzende des Gebietsvoll­
zugskomitees O. B Bimenow, „er­
möglicht es. die Schafzucht intensiv 
zu entwickeln, die Weideflächen der 
Halbinsel rationeller zu nutzen.“

Die Bewässerungsmassive in der 
Republik werden erweitert. Im Kui­
byschew-Sowchos wurde eine Was­
serentnahme aus zehn artesischen 
Brunnen und ein Wasserbecken mit 
5 000 Kubikmeter Fassungsvermö­
gen gebaut. Es wurden fast 200 
Hektar Flächen bewässert. Dadurch 
wird man alliährlich nicht weniger 
als 2 000 Tonnen Luzerne beschallen 
können

In der Gegend Tigen, nicht weit 
vom Sowchos „Tuschikudukski" 
wir-j der Bau eines Weidenbewässe- 
rungskotnplexes abgeschlossen.

(KasTAG)

hängt. Oben sprachen wir von stei­
nigen Böden. Für die Entfernung 
der Steine braucht man Spezialma­
schinen. Wenn man die nötigen Ma­
schinen nicht hat, Ist es sehr 
schwer, diese Arbeiten zu verrich­
ten. Aber die Vertragsorgamsatlo- 
nen beschäftigen sich mehr mit der 
Neulanderschließung und nur »eiten 
mit der Einrichtung der allen Län­
dereien. Solch eine Einstellung Isl 
alles andere nls richtig. Anderer­
seits bietet die Aufbesserung der 
Oberfläche des Bodens neue Mög­
lichkeiten für die Organisierung 
einer noch effektiveren Nutzung 
der Technik. Was bedeutet ein stei­
niger Boden? Allein bei einem 
Herbststurz werden bei uns mehr 
als 2 000 Pflugschare ausgewechselt. 
Und jedes Pflugschar kostet einen 
Rubel Das ist zu kostspielig,

Bei der Besprechung des Entwurfs 
der neuen Verfassung hatten die 
Kolchosbauern jhrc Ansprüche nicht 
nur an die Konstrukteure gestellt, 
die bis jetzt keine guten Steinsam­
melmaschinen geschaffen haben, 
sondern auch an die Meliorations­
organisationen. die nicht immer für 
die rationelle Nutzung jedes Hektars 
sorgen und oft nach „vorteilhaften 
Objekten" suchen.

Im Zusammenhang damit hat 
man vorgcschlagen, den Artikel 18 
des Entwurfs der neuen Verfas­
sung. wo die Rede von Maßnahmen 
zur rationellen Nutzung der Län­
dereien ist, durch folgende Worte 
zu ergänzen „Die Sorge um den 
Boden Ist die Pflicht nicht nur der 
Kolchosbauern und Sowchosarbeltcr, 
sondern auch aller, die an seiner 
Umgestaltung mitbeteiligt sind". 
Dadurch wird unsere Erde noch 
schöner und reicher werden.

August SCHICK. 
Vorsitzender des Kolchos „Le­
nin“
Gebiet Ostkasachstan

sen Bestätigung wird die erfolgrei­
che Erfüllung der übernommenen so­
zialistischen Verpflichtungen sein.

Ich möchte noch die Arbeit un­
serer Aktivisten würdigen. Das sind 
die Melkerinnen R. und I. Bren­
del, G. Tschechowskaja und M. Ro­
se, E. Bulowa und E. Gibke, der 
Tierzüchter A. Weimer, die Kälbcr- 
wärterinncn A. Schwarz und O. 
Witt, die Schweinewärterin E. Fel-

Die Parteiversammlung der Kol­
chosbauern billigte einmütig und 
völlig den Entwurf der neuen Ver­
fassung, die Beschlüsse des Maiple- 
nums (1977) des ZK der KPdSU.

Alexander KONN, 
Mechanisator_dcr Komsomol/en- 
und Jugendbrigade für Feldbau 
des Tschapajcw-Kolchos

Gebiet Koktschetaw

IM Entwurf der neuen Ver­
fassung der UdSSR 

heißt es: ..Der Staat 
verwirklicht unentw egt den 
Kurs auf die Hebung des Entloh- 
nungsnlveaus, der Realeinkommen 
der Werktätigen gemäß der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität". Ich 
glaube, daß hier, Im Artikel 23. 
mit Recht die Rolle der Arbcltxkol- 
lektlve und der Gesellschaft In der 
Verteilung der Konsumtionsfonds 
unterstrichen ist.

Den Sinn des Gesagten möchte 
Ich am Beispiel unserer Brigade er­
klären. Sie befördert verschiedene 
Rohstoffe für das Nowo-Karaganda-

Ein breiter 
Weg für 
das Neue
er Zementwerk. Bereits drei Jahre 
verwenden wir die Arbeitsmethode 
des Brigadenauftrags. Früher arbei. 
tete jeder Fahrer allein, die Groß­
raumautos wurden in der Regel nur 
wählend einer Arbeitsschicht be­
nutzt, für den Transport von Kalk­
stein und Schiefer aus dem Stein­
bruch brauchte man gewöhnlich 
über 30 LKW. Heute, bei der neu­
en Arbeitsorganisierung, reichen 16 
Autos zu. Alle Fahrer der Brigade 
arbeiten nach einem Frachtschein.

Die gemeinsame Arbeit erhöhte 
die Verantwortung der Fahrer, für 
die allgemeine Sache. Die Produk­
tivität stieg in der Brigade last um 
30 Prozent. Die Erfahrungen der 
Brigade sind von dem Karagandaer 
Gebietsparteikomitee gebilligt wor­
den.

Vor kurzem begann die Nachbar­
brigade. die der erfahrene Fahrer 
B. Jarozki leitet, diese Arbeitsmetho­
de anzuwenden. Wir wetteifern mit 
diesem Kollektiv. Im Notfall helfen 
die Fahrer einander. Heutzutage 
hat die Arbeitsmethode des Briga- 
denauitrags viele Anhänger. Des­
halb glaube ich. daß im Artikel 15 
des Entwurfs der neuen Verfassung 
der UdSSR, wo über die Leitung 
der Ökonomik gesprochen wird, 
noch die Einbürgerung der fort­
schrittlichen Arbeitsmethoden, die 
durch die Initiative der Werktäti­
gen in allen Bereichen der soziali­
stischen Ökonomik entstehen, er­
wähnt werden müßte.

Das wird zur weiteren Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs bei- 
tragen. wird die Verantwortung 
jedes Arbeiters für die ihm aufge- 
tragene Sache erhöhen.

David PETRI.
Leiter der Fahrerbrigade des 
Thälmann-Autobetriebs Aktau

Gebiet Karaganda

In der Konditorei in Aktjubinsk 
genießt die Schichtmeisterin, Kom­
munistin Olga Bergmann einen 
guten Ruf. In den fünf Jahren ih­
rer Arbeit in diesem Kollektiv 
hat sie ausgezeichnet ihren Beruf 
gemeistert. Die Schicht, der sie 
vorsteht, ist ständiger Sieger im 
sozialistischen Wettbewerb. Zum 
60jährigen Jubiläum des Großen 
Oktober hat sich das Kollektiv der 
Schicht verpflichtet. 5 000 Kilo 
Schokolade mit dem Qualitätszei­
chen über den Plan hinaus zu pro­
duzieren.

UNSER BILD: Die Schichtmeiste­
rin Olga Bergmann; In der Scho­
koladenabteilung

Fotos: Konrad Klundt

Marias
Bewährungsprobe

Vorsichtig , möglichst geräusch­
los zog sie Ihren Regenmantel 
aus. Er raschelte aber, weil er naß 
und daher klamm geworden war, 
und wollte nicht los. Endlich war 
Maria mit der widerspenstigen Klei, 
düng fertiggeworden, stieg aus den 
Stiefeln und trat Ins Zimmer. Es 
war still. Alles schlief. Sie näherte 
sich dem Bett ihrer Tochter, beug­
te sich darüber. Warme Klnderarme 
umhalsten sie.

„Mama, warum bliebst du so lan­
ge weg?"

„Ich hab gearbeitet, Liebchen."
„Früher hattest du mich aber 

selbst zu Bett gebracht."
„Heute habe ich mich aufgehal­

ten"
„Wirst du aber morgen früher 

kommen?"
„Bestimmt werde ich. Schlaf ein, 

Oha."
Ja, der heutige Tag war nicht 

leicht. .Ich habe mir aber selbst 
solch einen Beruf gewählt, da habe 
Ich nichts zu klagen', dachte Maria 
beinahe laut.

Vor fünf Jahren war Maria 
Schierling in den Sowchos „Schu- 
kurgulski" gekommen. Man hatte 
ihr Arbeit in einer Farm angeboten.

Die Arbeit bringt besondere Freu­
de, wenn man ihr Ergebnis mit ei­
genen Augen sieht. Für Maria war 
dieses Ergebnis die Menge der ge­
molkenen Milch. Gleich von Anfang 
hatte man ihr eine Gruppe Erst­
lingskühe anvertraut. Wieviel Mühe 
hatte cs sie gekostet, um die Tiere 
aufzumelken, sie an dié Melkappa­
rate zu gewöhnen. Manches guckte 
sich Maria auch von der Beslmelke- 
rin Lydia Sokirko ab, las Fach­
literatur.

„Hören Sie mal, Wladimir Maxi- 
mowitsch", wandte sie sich einmal 
an den Farmbrigadier Schtscherba­
kow. „werden unsere Kühe noch lan­
ge ein Hungerdasein fristen?"

„Was für ein Unsinn!" entgegne­
te der Brigadier. „Das Futter wird

ihnen streng rationiert verabreicht". 
„Stimmt schon, aber schauen Sie. 
was dabei herauskommt". Maria 
führte den Brigadier an den mecha­
nischen Futterverteiler. Auf dem 
sich langsam bewegenden Förder­
band lag in kleinen Häufchen das 
Heu. Die Kühe reckten gierig die 
Hälse nach dem duftenden Futter. 
Je weiter das Förderband lief, de­
sto kleiner wurden die Häufchen.

„Und jetzt gehen wir mal dort­
hin", sagte Maria, auf das entfern­
te Ende des Viehhofs zeigend.

„Schauen Sie. was die Kühe hier 
fressen", sagte die Melkerin. „Auf 
dem Förderband ist ja gar nichts 
mehr drauf“. „Schon gut. Maria, ich 
sehe es ein", meinte der Brigadier. 
„Wir werden cs in Ordnung brin- 
Een und dafür sorgen, daß alle Kü-

e die nötige Futtermenge bekom­
men.”

Es ist gar nicht leicht, bei den 
Kühen eine hohe Leistung zu erzie­
len. Die Melkerträge steigen buch­
stäblich grammweise, können aber 
momentan sinken. Täglich wird um 
jedes Gramm Milch gekämpft.

Wenn auch langsam, so kam der 
Erfolg doch auch zur jungen Mel­
kerin. In diesem Jahr will man in 
der Herde, in der Maria Schierling 
arbeitet, durchschnittlich 2 700 Ki­
lo Milch je Kuh erzielen.

„Wenn wir uns Mühe geben", sagt 
der Abteilungsleiter Aitkosha Gab­
dullin. „so bringen wir es auch bis 
auf 2 900."

Für Maria Schierling ist aber 
auch diese Kennziffer keine Grenze 
mehr. Soviel Milch je Kuh hat sie 
schon im vorigen Jahr erhalten, und 
den 3. Platz im Sowchos belegt. 
Für sie ist jedoch nicht der Platz 
im Wettbewerb wichtig, sondern, 
daß ihre Arbeit immer größere 
Anerkennung findet.

Nikolaus HILDEBRAND

Gebiet Koktschetaw

W. I. Lenin—genialer Theoretiker des sozialistischen Staates
W. I. Lenin ist in die Geschichte 

als Begründer und Leiter der Kom­
munistischen Partei und des weit- 
ersten sozialistischen Staates — des 
Staates der Arbeiter und Bauern— 
eingegangen.

Im großen theoretischen Nach­
laß Lenins nehmen die Probleme 
über Staat, Demokratie und Rechte 
einen bedeutenden Platz ein.

W. I. Lenin entwickelte die mar­
xistische Lehre über den Staat wei­
ter. Er charakterisierte die marxisti­
sche Lehre über den Staat als „ei­
ne von tiefer philosophischer Welt­
anschauung und reicher Kenntnis 
der Geschichte durchdrungene Zu­
sammenfassung der Erfahrung." 
(Ges. W. Bd. 33, S. 29. russ.). Wir 
können mit gutem Grund dasselbe 
auch über die Leninschen theoreti­
schen Leitsätze sagen.

In W. I. Lenins Werken „Staat 
und Revolution", „Die proletari­
sche Revolution und der Renegat 
Kautsky". „Die große Initiative", 
„Die nächsten Aufgaben der So­
wjetmacht". „Lieber weniger, aber 
besser" und anderen erfuhr die Leh­
re von der Diktatur des Proletari­
ats und dem sozialistischen Staat, 
von der führenden Rolle der Ar­
beiterklasse, vom Bündnis der Ar­
beiterklasse mit der Bauernschaft, 
von den Sowjets als Organe echter 
Volksmacht, von der entscheiden­
den Rolle der Kommunistischen 
Partei in der Errichtung und Festi­
gung der Diktatur des Proletariats 
eine Weiterentwicklung.

Eine gewaltige Bedeutung für die 
Entwicklung der Theorie des so­
zialistischen Staates hatte die prak­
tische Tätigkeit W. I. Lenins als 
Haupt der ersten Sowjetregierung.

K. Marx und Fr. Engels prokla­
mierten und begründeten die Idee 
von der Diktatur des Proletariats 
als Voraussetzung des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozialis­
mus.

K- Marx schrieb: „Zwischen der 
kapitalistischen und der kommuni­
stischen Gesellschaft liegt die Pe­
riode der revolutionären Umwand­
lung der einen in die andre Der 
entspricht auch eine politische 
Übergangsperiode. deren Staat 
nichts anderes sein kann als die

revolutionäre Diktatur des Proleta­
riats.” (K. Marx und Fr. Engels. 
Ausg. Sehr. Bd. II, S. 23, rpss.).

W. I. Lenin verteidigte die Lehre 
von K. Marx und Fr. Engels, ent­
wickelte sie schöpferisch und zeigte, 
daß die Diktatur des Proletariats 
durch ganz bestimmte objektive Be­
dingungen ins Leben gerufen wird, 
die sie historisch notwendig und un­
vermeidlich machen. Er schrieb: 
„Die weitere Entwicklung, d. h. die 
Entwicklung zum Kommunismus, 
geht über die Diktatur des Proleta­
riats und kann auch gar nicht an­
ders gellen, denn außer dem Prole­
tariat ist niemand imstande, den 
Widerstand der - kapitalistischen 
Ausbeuter zu brechen, und auf ande­
rem Wege ist er nicht zu brechen." 
(Ges. W. Bd. 33., S. 88. russ.).

W. I. Lenin maß Fragen der 
Theorie und Praxis der Diktatur 
des Proletariats äußerst große Be­
deutung bei. Aufgrund der drei 
russischen Revolutionen und der er­
sten Jahre des Bestehens des pro­
letarischen Staates zog W. I. Le­
nin den Schluß, daß das höchste 
Prinzip der Diktatur des’ Proleta­
riats, ihre Hauptgrundlage das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit der 
werktätigen Bauernschaft unter der 
führenden Rolle der Arbeiterklasse 
bildet. Der sozialistische Staat fe­
stigt dieses Bündnis, und von den 
ersten Tagen ihrer Entstehung an 
tritt die Sowjetmacht als Macht 
der Werktätigen auf. die von der 
Arbeiterklasse und ihrer Partei ge­
leitet werden.

W. I. Lenin entdeckte aufgrund 
des Studiums und der Verallgemei­
nerung der Erfahrungen der Pari­
ser Kommune und der Revolutionen 
von 1905—1907 und 1917 eine poli­
tische Form der Diktatur des Prole­
tariats — die Sowjetrepublik — als 
neue und unter den Bedingungen 
Rußlands zweckmäßigste Form. 
Doch er betrachtete die Sowjets 
keinesialls als einzige und-für an­
dere Länder unerläßliche Staats- 
form der Diktatur de» Proletariats. 
Die Erlahrungcn in der Entwick­
lung einer Reihe von Ländern, die 
gegenwärtig den sozialistischen 
Entwicklungsweg gehen, bestätig 
ten diese VorausSichL

W. I. Lenin erarbeitete die Frage 
über die sozialistische Demokratie. 
Er zeigte, daß die wahre Demokra­
tie nur im Ergebnis des Übergangs 
der Staatsmacht in die Hände der 
Arbeiterklasse entstehen kann. Er 
schrieb: „Die Diktatur des Proleta­
riats ist das einzige Mittel zur 
Verteidigung der Werktätigen ge­
gen den Druck des Kapitals, gegen 
die Gewalt der Militärdiktatur der 
Bourgeoisie, gegen imperialistische 
Kriege. Die Diktatur des Proletari­
ats ist der einzige Schritt zu wirk­
licher Gleichheit und Demokratie, 
zu Gleichheit und Demokratie nicht 
auf dem Papier, sondern im Leben, 
nicht als politische Phrase, son­
dern als ökonomische Wirklich­
keit". (Ges. W. Bd. 39, S. 207. 
russ.). '

Der Staat der Arbeiter und 
Bauern ist ein auf neue Art demo­
kratischer Staat, denn er drückt die 
Interessen aller Werktätigen aus 
und dient als Mittel der Verwal­
tung der Gesellschaft für die Werk­
tätigen und durch die Werktäti­
gen.

Die sozialistische Demokratie ge­
winnt mit dem Sieg des Sozialis­
mus einen allgemeinen Volkscharak­
ter. Die ökonomische Grundlage der 
sozialistischen Demokratie Ist das 
gesellschaftliche Eigentum an Pro­
duktionsmitteln sowie der Über­
gang aller angesammelten geistigen 
Schätze und Mittel der ideologi­
schen Einwirkung in die Hände 
des Volkes. Die s o z I a- 
listische Demok r a 11 e pro­
klamierte das allgemeine Wahl­
recht. die Rede-, Presse-, Kundge­
bung»- und Versammlungsfreiheit, 
die Freiheit von Straßenumzügen 
für die Werktätigen und gab den 
Massen zugleich materielle Garan­
tien für Ihre Realisierung. Die so­
zialistische Demokratie schuf in der 
Tat die Gleichberechtigung des 
Mannes und der Frau, verwirklich­
te konsequent das Prinzip der 
Gleichberechtigung der , Nationen 
und Nationalitäten und gewährlei­
stete das Entstehen der Brüderlich­
keit und Freundschaft zwischen Ih­
nen

Die Entwicklung der Initiative 
und der Selbstbetätigung der Mas­

sen, ihre immer vollständigere 
Teilnahme an der Lösung gesamt­
staatlicher Fragen sind der Quell 
der Macht unseres sozialistischen 
Staates. W. I. Lenin hob ständig die 
Notwendigkeit hervor, die breiten 
Werktätigenmassen zur Verwaltung 
von Angelegenheiten der GeselP 
schäft und des Staates heranzuzie­
hen. Indem Lenin die Werktätigen­
massen den sozialistischen Staat 
aufbauen und gesellschaftliche Pro­
zesse leiten lehrte, lernte er selbst 
beim Volk. Er sagte „Der Geist von 
Atillioncn schöpferischer Menschen 
schafft etwas unendlich Höheres als 
die größte und genialste Voraus­
sicht." (Ges. W. Bd. 35., S. 281, 
russ.).

Wladimir Iljilsch schenkte dem 
Staatsapparat und seiner Arbeit 
ständige Aufmerksamkeit. Wege 
zur Vervollkommnung des Staats­
apparats sah Lenin in der Einfüh­
rung wissenschaftlicher Methoden 
in die Staatsverwaltung . in der 
Stimulierung der schöpferischen In­
itiative. in der breiten Einbeziehung 
der Massen in die Arbeit der Macht, 
organe, in der Entwicklung der 
Publizität.

Die Entwicklung der demokrati­
schen Grundlagen der sowjetischen 
Staatlichkeit fordert auch ständige 
Beachtung des Schutzes unseres 
Staates. Auf dem XXV. Parteitag 
der KPdSU sprach man über die 
Gewährleistung der Verteidigungs­
fähigkeit unseres Landes, über die 
Verstärkung der Streitkräfte, der 
Organe der Staatssicherheit, über 
die Notwendigkeit der weiteren Ver­
vollkommnung der Tätigkeit der 
Miliz, der Staatsanwaltschaft, der 
Gerichte und der Organe, die die 
Gesetzlichkeit, die Interessen des 
Staates und die Rechte der Bürger 
schützen.

W. I. Lenin sah die Hauptaufga­
be der Diktatur des Proletariats 
in der positiven Arbeit, „die darin 
besteht, ein außerordentlich kompli­
ziertes und feines Netz von neuen 
organisatorischen Beziehungen her- 
zustellen, die die planmäßige Pro­
duktion und Verteilung der Produk­
te erlassen, wie sie für die Existenz 
von Dutzenden Millionen Menschen 
notwendig sind." (Ges W. Bd. 36„ 
S 171 russ).

Damit werden die Funktionen des 
sozialistischen Staates festgelegt, 
deren Realisierung es ermöglicht, 
die Errungenschaften des Sozialis­
mus vor den Anschlägen der inne­
ren und äußeren Feinde zu schüt­
zen. das sozialistische Staatseigen­
tum zu festigen, die Volkswirtschaft 
planmäßig zu entwickeln, die sozia­
listische Umgestaltung der Land­
wirtschaft durchzuführen, die Kul­
turrevolution zu vollziehen, den 
Sieg der sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse zu sichern.

Im Ergebnis des Sieges des So­
zialismus erfahren im Volksstaat 
die wirtschaftlich-organisatorischen 
und kulturell-erzieherischen Funk­
tionen eine allseitige Entwicklung. 
Diese Tätigkeit des Staates erfährt 
bedeutende Wandlungen im Prozeß 
des Aufbaus des Sozialismus und 
Kommunismus ihrem Inhalt und 
auch Umlang nach.

Der sozialistische Volksstaat ist 
berufen Aufgaben zu lösen, die mit 
der Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus Zu­
sammenhängen, mit der Umgestal­
tung der sozialistischen Beziehun­
gen in kommunistische, mit der 
kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen, mit der Gewährlei­
stung des Schutzes des gesellschaft. 
liehen Eigentums und der Rechts­
ordnung. Von großer Bedeutung ist 
die Tätigkeit des sozialistischen 
Staates in der Entwicklung der 
außenpolitischen Beziehungen auf. 
gründ der Prinzipien .der friedli­
chen Koexistenz, im Kampf für den 
Frieden und brüderliche Zusammen­
arbeit der Völker der sozialistischen 
Länder.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober den 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion" heißt es: „Die gegenwärtige 
Entwicklungsetappe der Sowjetge- 
sellschaft ist durch die weitere Fe­
stigung und Entwicklung der sozia- 
listlschen Staatlichkeit, durch die 
konsequente Entfaltung des soziali­
stischen Demokratismcs gekenn­
zeichnet."

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
stellte fest, daß in unserem Land 
eine bedeutende und ersprießliche

Arbeit zur Entwicklung und Ver­
vollkommnung aller Kettenglieder 
des gesamten Systems der soziali­
stischen Demokratie geleistet wor­
den ist. Diese Arbeit wie auch die 
fast 60jährigen Erfahrungen des 
wahren Volksstaates, alles Beste, 
was die Praxis unseres Staatsauf­
baus gab, sind im Entwurf der neu­
en Verfassung der UdSSR verall­
gemeinert. Neben den allgemeinen 
Prinzipien des Volksstaates, die sein 
Klassenwesen ausdrücken, werden 
darin die Hauptzüge der entwickel­
ten sozialistischen Gesellschaft und 
ihrer politischen Organisation so­
wie ihr höchstes Ziel — der Aufbau 
der kommunistischen Gesellschaft 
— verankert. Im Entwurf der, neu­
en Verfassung sind die Leitungs­
prinzipien der Volkswirtschaft, die 
Rolle des Staates im geistigen Le­
ben der Gesellschaft, in der Ent­
wicklung der Wissenschaft. Volks­
bildung und Kultur eingehend be­
leuchtet. Eine der wichtigsten Be­
sonderheiten des neuen Grundge­
setzes wird die weitere Festigung 
und Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie sein.

W. 1. Lenin lehrte, daß die ent­
scheidende Rolle in der Errichtung 
und Verwirklichung der Diktatur 
des Proletariats die Kommunistische 
Partei spielt, die es vermag. die 
Rolle des leitenden ideologischen 
und organisatorisch- politischen 
Zentrums Im System der Diktatur 
des Proletariats erfolgreich zu er­
füllen.

Unter den Bedingungen des kom­
munistischen Aulbaus, der neue 
komplizierte theoretische, politische, 
soziale und ökonomische Aufgaben 
stellt, wächst die Rolle der Kommu­
nistischen Partei als führende Kraft 
der ganzen Sowjetgesellschaft be­
sonders. Die KPdSU entwickelt die 
Leninsche Lehre vom sozialisti­
schen Staat, steuert einen konsequen­
ten Kurs auf die Vervollkommnung 
des sozialistischen Staates, auf die 
Hebung dessen Rolle Im kommuni­
stischen Aufbau.

I. KOSHABAJEW, 
Kandidat der Rechtswissen­
schaften

Alma-Ata
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In den Brudcrländern

Spitzenleistungen 
der Hüttenwerker

PRAG. Der sozialisti­
sche Wettbewerb unter 
der Devise „Unsere Ar­
beitsgeschenke zum Fest 
der ganzen fortschrittli­
chen Menschheit" ist aus 
dem Leben eines jeden 
Arbeitskollcktlvs ni c h t 
mehr wegzudenken.

in diesen Tagen laufen 
in der Republiknauntstadt 
immer öfter Meldungen 
ein über die erfolgreiche 
Erfüllung der zu Ehren 
des Großen Oktober über­
nommenen hohen Ver-

pflichtungen. Ein Beispiel 
dafür ist das vieltausend­
köpfige Kollektiv des Kle- 
ment-Gottwald-H ü 11 en- 
kombinats „Nova Hu­
te" in Kuncice. Im Rah­
men des Wettbewerbs zu 
Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober er­
hielt die Volkswirtschaft 
der CSSR seit Jahresbe­
ginn etwa 3 000 Tonnjn 
Koks. 10 000 Tonnen Stahl 
und 8 400 Tonnen Walz­
gut über den Plan hin­
aus.

■ W :li 

TASS meldet

Vom Dekret des Friedens zum
Friedensprogramm der KPdSU

Energiekaskaden 
an der Drava

BELGRAD. Der Bau 
des achten Wasserkraft­
werks am Oberlauf der 
Drava im Nordwesten 
Jugoslawiens wird been­
det. Im Städtchen Formin 
bereiten leistungsstarke 
Bulldozer den Grund für 
das künftige Staubecken. 
Es wurde mit dem Zu­
sammenbau der Turbine 
mit einer Kapazität von 
60 000 Kilowatt begonnen.

Nach einem halben Jahr, 
soll noch solch eine Tur­
bine anlaufcn.

Mit ihrer Inbetriebnah­
me wird das Energiepo­
tential der Drava in ih­
rem Oberlauf voll ausge­
wertet sein. Alle acht 
Wasserkraftwerke werden 
Jnsgcsamt 2.7 Milliarden
Kilowattstunden Strom 
erzeugen.

UNGARN. Ein umfassendes Programm der Autoin­
dustrie der Republik Ist die Kooperation einer Reihe 
ungarischer Werke mit dem Wolga-Autowerk In der 
UdSSR in der Produktion von Personenwagen. Im Rah­
men dieses Programms liefern die Betriebe an das 
Wolga-Autowerk 18 verschiedene Arten von Details 
und Baugruppen. Ah Entgelt bekommt die Republik 
Fertigerzeugnisse — Personenwagen.

In diesem Jahr wird allein das Werk für Automati­
sierungsmittel und Telemechanik in Budapest MMG 
gegen 400 000 Armaturenbretter für die „Shlguli" her­
stellen.

UNSER BILD: In der Montagehalle des Betriebs

Foto: MTI-TASS

Tage der rumänischen 
Musik

BUKAREST. In den 
rumänischen Städten an 
der Schwarzmeerküsle ha­
ben die Tage der rumäni­
schen Musik begonnen.

Im Verlaufe von 10 Ta­
gen werden Künstler der 
berühmtesten Berufskol- 
lcktive des Landes vor 
den Zuschauern auftreten, 
darunter der Bukarester

Chor „Madrigal", das Sin­
fonieorchester des rumä­
nischen . Rundfunks und 
Fernsehens, der Chor und 
das Orthesler der Phil­
harmonie „G. Enescu" 
und andere

Am Musikfest werdelf 
sich auch zahlreiche Lai- 
cnmusikkollektive beteili­
gen.

Fest der mongolischen 
Mediziner

ULAN-BATOR. Die 
Werktätigen der Mongo­
lei feierten großzügig den 
Tag der Mediziner.

Seine Erfolge verdankt 
der mongolische Gesund­
heitsschutz voll und ganz 
der großen Aufmerksam­
keit. die die MRVP und 
der Volksstaat dem Ge­
sundheitswesen schenken.

Alljährlich bewilligt der 
Staat 10 Prozent seines 

I Haushalts für die ärztli-

ehe Betreuung der Bevöl­
kerung. Auf je 10 000 
Einwohner kommen 20 
Arzte und 10O Kranken­
betten. Die Statistik weist 
auf einen hohen Bevölke­
rungszuwachs in der Re­
publik hin. Und das in ei­
nem Land, wo der Bevöl­
kerung vor der Volks­
revolution wegen ver­
schiedener weitverbreitete» 
Krankheiten das Ausster- 
ben drohte,

Vance mißachtet 
Rechte des Volkes 
von Palästina

„Die Frage des Friedens Ist die 
aktuellste, die alle bewegende Fra­
ge der Gegenwart". Diese Worte 
sprach Lenin am 26. Oktober 
(8. November) 1917, nur wenige 
Stunden nach Eroberung der politi­
schen Macht durch die Arbeiter, 
Bauern und Soldaten Rußlands. Er 
unterbreitete dem Zweiten Gesamt­
russischen Kongreß der Sowjets der 
Arbeiter- und Soldatendcpuliertcn 
das Dekret über den Frieden, das 
erste Dokument der gerade gebore­
nen Sowjetmacht. Darin sind die tis 
heute gültigen Grundzüge sowjeti­
scher Außenpolitik konzipiert: Pro­
letarischer Internationalismus und 
friedliche Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlichen Gesellschafts­
systemen sowie die enge Verbin­
dung des Kampfes für aen Frieden 
mit dem Kampf für sozialen Fort­
schritt. Die Sowjetmacht wandte 
sich in den ersten Stunden ihrer 
Existenz an die klassenbewußlcn Ar­
beiter der fortgeschrittensten Natio­
nen......die ihnen jetzt gestellte Auf­
gabe. die Menschheit von den 
Schrecken des Krieges und seiner 
Folgen zu befreien“, zu erkennen 
und zu helfen....... die Sache des
Friedens und zugleich damit die Sa- 
ehe der Belreiung der werktätigen 
ausgeteuteten Volksmassen von je­
der Sklaverei und jeder Ausbeutung 
erfolgreich zu Ende zu führen".

Dieser Aufgabe ist das Sowjet­
volk unter Führung der Kommuni­
stischen Partei treu geblieben; die 
60jährige Geschichte des Sowjet­
staates ist eine Geschichte des 
Kampfes um den Frieden. Nur weni­
ge Stationen dieses nicht leichten 
Weges sollen hier genannt werden: 
Bereits 1922, auf der Konferenz von 
Genua, der ersten internationalen 
Wirtschaftskonferenz europäischer 
Staaten, an der der junge Sowjet­
staat gleichberechtigt teilnahm, rief 
er zu praktischen Maßnahmen inter­
nationaler Abrüstung auf. 1927 un-

tcrbreltefe die Sowjetunion einer 
vom Völkerbund geschaffenen Kom­
mission für die Einberufung einer 
Abrüstungskonferenz ein Programm 
für eine allgemeine und vollständi­
ge Abrüstung. Spöttische Ablehnung 
war die Antwort.

1933 im Dezember faßte das ZK 
der KPdSU einen Beschluß über die 
Entfaltung des Kampfes für die 
kollektive Sicherheit in Europa. Im 
Sinne dieses Beschlusses unterbrei­
tete die Sowjetregierung am 28. 
Dezember 1933 den Vorschlag, einen 
kollektiven Sicherheitspakt aller in­
teressierten Staaten abzuschließen. 
Er kam durch die ablehnende Hal­
tung der Westmächte nicht zustan­
de. Buchstäblich bis zur letzten 
Stunde versuchte die Sowjetunion, 
die Gefahr eines neuen Weltkrieges 
durch kollektive Maßnahmen zu 
bannen.

Nach der Zerschlagung des _ Hit­
ler-Faschismus waren neue, günsti­
gere Bedingungen für den Frie­
denskampf gegeben: Die Sowjet­
union stand nicht mehr allein der 
imperialistischen Welt gegenüber, 
das sozialistische Weltsystem bil­
dete sich heraus. Die Bemühungen 
um die Festigung des Friedens kon­
zentrierten sich dabei auf Europa, 
das zweimal zum Ausgangspunkt 
verheerender Weltkriege geworden 
war. Am 10. Februar 1954 legte die 
sowjetische Regierung den Entwurf 
für einen Gesamteuropäischen Ver­
trag über die kollektive Sicherheit 
In Europa vor. Sie unterbreitete die­
sen Entwurf am 20. Juli 1955 auf 
dir Genfer Konferenz der Regie­
rungschefs der UdSSR, der USA, 
Großbritanniens und Frankreichs 
mit der neuen Idee, die kollektive 
Sicherheit etappenweise tei Vor­
rang der politischen Entspannung 
zu verwirklichen. Seit dem Abschluß 
des Warschauer Vertrages am 14, 
Mal 1955 haben sich seine Teilneh­
merstaaten immer wieder mit neuen

Geheimverhandlungen 
in Salisbury

Ein Treffen zwischen 
dem Außenminister der 
Republik Südafrika. Bota, 
und dem Chef der süd- 
rhodesiseben Rassisten 
Smith, das der Koordinie­
rung der Bemühungen der 
Rassistenregimes in Süd­
afrika zur Aufrechterhal­
tung der Herrschaft der 
weißen Minderheit in Süd- 
rhodesien galt, hat auf ei­
nem Militärstützpunkt in 
der Nähe von Salisbury 
stattgefunden.

Laut einem offiziellen 
Kommunique informierte 
der Vertreter der Repu­
blik Südafrika Smith über 
die Ergebnisse seiner Ver­
handlungen mit dem bri­
tischen Außenminister Da­
vid Owen und dem USA- 
Außenminister Cyrus Van­
ce in London und berich­
tete in Ihm über den Inhalt 
des „neuen" britisch-ame­
rikanischen Plans der 
„Regelung" in Südrhode­
sien.

Das Treffen zwischen 
Bota und dem Führer des 
gesetzwidrigen Regimes 
von Salisb'ury war bereits

das vierte innerhalb 
letzten zwei Monate, 
zeugt vom Versuch 
Machthaber in Pretoria. 
Smith um jeden Preis zu 
helfen, in Südrhodesien 
ein prowestliches Mario­
nettenregime zu errichten 
Wie aus Salisbury berich­
tet wird, willigte Smith 
ein, den britisen-amerika- 
nischen Plan zu akzep­
tieren. wobei er allerdings 
in einer ultimativen Form 
die Erhaltung der Korn 
mandoposilionen in det 
Polizei und in der Armee 
in den Händen der weißen 
Minderheit verlangte.

Die Republik Südafrika 
erklärte, daß sie die Ab­
sicht Smiths unterstützt, 
eine sogenannte „innere 
Regelung“ herbeizufüh- 
ren, die in Südrhodesien 
die Schaffung unter Füh­
rung eines weißen Dikta­
tors einer gemischten Re­
gierung mit Beteiligung 
„gemäßigter" Afrikaner 
vorsicht, die zur Zusam­
menarbeit mit den Ras­
sisten bereit wären.

und versuchen, das Werk der Ent­
spannung und des Friedens zu tor­
pedieren. Das darf nicht, geschehen.

Wiederum waren cs die Staaten 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
die von der Tagung des Politischen 
Beratenden Ausschusses des War­
schauer Vertrags in Bukarest im 
November 1976 aus der Weltöffent­
lichkeit neue Friedensinitiativen an­
toten, darunter vor allem den Vor­
schlag an alle Teilnehmerstaaten 
der Konferenz von Helsinki, sich 
vertraglich zu verpflichten, gegen­
einander nicht als erste Kernwaffen 
anzuwenden.

Es ist unbestreitbar: Der Sozialis­
mus schafft Frieden, aber ebenso 
braucht er ihn. Sozialistischer Auf­
bau ist nicht im Kriege denkbar. Die 
erste und wichtigste Aufgabe so­
zialistischer Außenpolitik ist die 
Schaffung günstigster äußerer Be­
dingungen für den Aufbau des So­
zialismus und Kommunismus, und 
das ist eine Welt dauerhaften Frie­
dens,

Es wächst der Einfluß der Frie­
denspolitik des realen Sozialismus 
auf die Angelegenheiten der Welt, 
auf die lebensbejahende Kraft der 
werktätigen Massen in allen Län­
dern. auf das tiefgehende Interesse 
der jungen befreiten Staaten an 
friedlichen Bedingungen für ihre 
Entwicklung. Millionen und aber 
Millionen Menschen aller Erdteile, 
treten heute aktiv für die Erhaltung 
und Sicherung des Weltfriedens ein, 
vereinen ihre Kräfte und werden 
dadurch immer wirksamer. Ihre 
stärkste und zuverlässigste Stütze 
ist das sozialistische Weitsystem, 
sind vor allem die Sowjetunion und 

K>.> ....... ....... ihre Kommunistische Partei, die das
an die veränderte Weltlage anzu- Ziel gesetzt hat, daß der Frieden 
passen. Die extremsten und reaktio- —* —----- »---
närsten Verfechter des gefährlichen 
und längst überlebten Kurses der 
Konfrontation sind aber bis heute 
nicht verstummt. Sie aktivieren ihre 
Kräfte, setzen das Wettrüsten fort

Vorschlägen zur Festigung des 
Friedens und der Sicherheit an die 
Völker und Regierungen Europas 
und der Welt gewandt, der Lenin­
schen WeisungTolgcnd. „...möglichst 
viele, ganz klare Beschlüsse und 
Maßnahmen, die tatsächlich zum 
Frieden führen"... zu verwirklichen.

Die sozialistische Frledensstratcgle 
fand ihren prägnantesten Ausdruck 
schließlich in dem vom XXIV. Par­
teitag der KPdSU beschlossenen 
und vom XXV. Parteitag wcitcrent- 
wickeltcn Programm des Kampfes 
für Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit. für Freiheit und Un­
abhängigkeit der Völker. Dieses 
Programm entspricht den Hoffnun­
gen und Wünschen der Völker aller 
Länder nach einem Leben in Frie­
den und sozialer Sicherheit und fin­
det deshalb Verständnis und Unter­
stützung bei allen friedliebenden, 
fortschrittlichen Kräften, bei allen 
aufrichtigen Menschen der Welt.

60 Jahre real existierender So­
zialismus beweisen: Sozialismus 
und Frieden sind identisch. Seit es 
ein sozialistisches Weltsystem gibt, 
gelang es, einen neuen Weltkrieg zu 
verhindern. Die Existenz der sozia­
listischen Staatengemeinschaft si­
cherte Europa die längste Friedens­
periode unseres Jahrhunderts. Das 
sind wahrhaftig historische Taten 
für die ganze Menschheit, die vor 
allem dem aktiven Friedensbemühen 
und der militärischen Stärke der 
Sowjetunion, aller Länder der so- 
zialistischen Gemeinschaft zu dan­
ken sind. Das war und ist nicht ein­
fach.

Erst der Wandel im internationa­
len Kräfteverhältnis zwang die im­
perialistischen Mächte ihre Politik

zur natürlichen Lebensform aller 
Völker werden muß.

Gertraude BARTH

(Panorama DDR)

Der amerikanisch-israe­
lische Plan einer Nahost- 
Regelung, den USA- 
Außenminister Cyrus Van­
ce auf seiner jüngsten 
Nahost-Reise den ara­
bischen Ländern aufzu­
zwingen versuchte, miß­
achtet völlig die Rechte 
des Volkes von Palästi­
na. Diese Feststellung 
trifft das Exekutivkomitee 
der palästinensischen Be­
freiungsorganisation in 
einem offiziellen Kommu­
nique, das zum Abschluß 
einer Tagung in Beirut 
ausgegeben wurde.

Cyrus Vance hat wäh­
rend seiner Nahost-Visite 
versucht, einige arabische 
Länder unter Druck zu 
setzen und und sie zur 
Abkehr von den Beschlüs­
sen des Gipfeltreffens von 
Rabat zu bewegen, auf 
dem die palästinensische 
Befreiungsorganisation als 
der einzige rechtmäßige 
Vertreter des arabischen 
Volkes von Palästina 
anerkannt wurde.

In dem Kommunique 
wird unterstrichen, daß 
eine allumfassende Rege-

kmg des WaâosifemffiMs 
nur im Sinuc der Ent­
schließungen der ®NO- 
Vollversammlung möglich 
ist, die die unbenetanbaren 
Rechte des Volkes wo Pa­
lästina auf Selbstbestim­
mung, nationale Unabhän­
gigkeit und Souveräni­
tät bekräftigen und aner­
kennen. daß das Volk von 
Palästina eine der Haept- 
seiten bei der HersteHoag 
eines gerechten und dauer­
haften FriedensJzn Naben 
Osten IsL

In dem Kommontqoe 
heißt es weiter, die jetzige 
Lage im Nahen Osten 
erfordert eine Aklronsein- 
heit aller arabischen Län­
der und eine Stärkung der 
fortschrittlichen KrâTfc 
zum entschlossenen Wi­
derstand gegen die P9ânc 
und Projekte des Im­
perialismus ood Zioms- 
mus. In dieser verant­
wortungsvollen Stande 
müßten sich einige arabi­
sche Länder darüber 
klarwerden, wer wirk­
lich einen dauerhaf­
ten und gerechten Frie­
den wünscht

Sieg im Kampf gegen 
Berufsverbote

Die Nürnberger Eisen­
bahndirektion sah sich 
durch den Druck der Öf­
fentlichkeit gezwungen, 
die Kündigung des Ober­
lokführers Rudolf Reder 
rückgängig zu machen. 
Damit ist anerkannt wor­
den, daß die gegen Reder 
wegen seiner Zugehörig­
keit zur Deutschen Kom­
munistischen Partei erho­
bene Beschuldigung „po­
litischer Unzuverlässig­
keit" unsinnig war.

Rudolf Reder wurde ei­
nes der Opfer der reak­
tionären *•-*'
vor allem deshalb, 
er seine ____
Gesinnung unbeirrbar ver­
teidigte und entschieden

Berufsverbote

fortschrittliche

alle Versuche zurück wies, 
ihn zur Distanzierung von 
den Zielen und dem Pro­
gramm der DKP zu be­
wegen.

Der Fall Reder erregte 
nicht nur in der BRD. son­
dern auch in der demo­
kratischen Öffentlichkeit 
des Auslands Aefsehen. 
Für den Lokführer setzten 
sich Gewerkschaften fct 
Frankreich. Belgien, Dä­
nemark tMid anderen Län­
dern ein. Der Vorstand 
der DKP Nordboyera be­
zeichnete den Verzicht 
auf die Entlassung Reders 
als Erfolg im Kampf der 
demokratischen Kräfte der 
BRD gegen die reaktionä­
ren Berufsverbote.

Im Objektiv: 
SR Rumänien

In wenigen Zeilen

USA: Eine grausame Abrechnung bereitete die Po- 
lizci der Stadt Queency den Teilnehmern der Slreikpo- 
sten vor dem Gebäude der Filiale der Korporation „Ge­
neral Dynamics". Die Werktätigen dieses Betriebs hat-
len die Arbeit jiiedergelegt wegen der Weigerung der 
Administration, ihren Forderungen nach Lohnerhlih-

NEU-DELHI. Auf über 750 Millio­
nen Rupien wird der Schaden ge­
schätzt, dei die Oberschwemmun­
gen der Wirtschaft des indischen 
Staates Hariana zugefügt haben. 
Durch die Katastrophe wurden rund 
drei Millionen Einwohner betroffen 
und Saaten auf 400 000 Hektar ver­
liebtet. Über 280 Dörfer wurden 
total zerstört.

ung entgegenziikoinmcn.

UNSER BILD: Während der polizeilichen Abrecli- 
nung____________________________________________

BUENOS AIRES. Die argentini­
sche Interpol-Sektion hat bestätigt, 
daß ein gewisser Federico Weg­
ner, der am 10. August in einer 
Klinik der Hauptstadt von Paraguay

Im sozialistischen Rumänien wird der Ausbildung 
mittlerer technischer Fachkräfte große Beachtung ge­
schenkt. Im Lande funktionieren 1 000 Lyzeen, darun­
ter etwa 500 spezialisierte (industrielle, land- und 
forstwirtschaftliche, ökonomische).

Die Zahl technischer Berufsschulen in der Republk 
Ist ebenfalls gestiegen.

UNSERE BILDER: Im Labor eines industriellen 
Lyzeums von Bukarest; Pitesti, ein großes Industrie­
zentrum der Republik. Hier wird umfangreicher Woh­
nungsbau geführt. Fotos: Agerpress—TASS

Unterbindung des Waffehandels gefordert
Der Gouverneur von 

Okinawa, Taira, hat von 
den USA-Behörden Maß­
nahmen gegen den Wlf- 
fcnhandel amerikanischer 
Militärangehöriger ge-

fordert. Diese Forderung 
wurde Botschafter Mans- 
Held vorgelegt.

In der letzten Zeit häu­
fen sich die Fälle, da 
USA-Militärangehorige il-

legal Schußwaffen Gang­
stern verkaufen und Ver­
brecher Maschinenpistolen 
aus den USA-Arsenalen 
auf Okinawa entwenden.

Nach Angaben der japa­
nischen Polizei sind über 
1 000 Okinawa-Gangster 
im Besitz verschiedener 
Waffen, die aus USA- 
Walfendepots stammen.

Offenbarungen von Li Xian-nian

Telefoto: UPI-TASS
suchte Kriegsverbrecher Eduard 
Roschmann war. Der ehemalige SS- 
Hauptsturmführer Roschmann, der

nichtung zehntausender Juden in 
den Jahren 1941 bis 1944 in der 
Umgegend der lettischen Hauptstadt 
schuldig. Die hterpol soll die Iden­
tität Roschmanns nach Flngerabdrük- 
ken, besonderen Merkmalen ’ 
Fotos feslgestelt haben.

und

BEIRUT. Die Bevölkerung des 
westlichen Jordan-Ufers und des 
Gaza-Streife ss tritt! Vorbereitun­
gen zu einem Generalstreik gegen 
den Beschluß der israelischen Re-

die Einwohner der besetzten arabi­
schen Gebiete auszudehnen.

Wie die palästinensische Nach­
richtenagentur WAFA meldet, ver­
langten Vertreter verschiedener ge­
sellschaftlicher Organisationen der 
Gebiete westlich des Jordan und des 
Gaza-Streifens ein sofortiges Tref­
fes mit den Bürgermeistern der 

I arabischen Städte, um die Aktionen 
. gegen die Beschlüsse von Tel

Gebiete zum Ziel haben, zu verein-

„In der Welt herrscht eine große 
Unordnung, doch die Situation ist 
ausgezeichnet". „Entspannung ist 
Opium für die Völker" — solche 
und ähnliche Äußerungen sind in ei­
nem Interview enthalten, das der 
stellvertretende Vorsitzende des 
Staalsrates der VR China, Li Xian- 
nian. der schwedischen Zeitung 
„Gnlstan" gewährt hat. Diese Er­
klärung des Pekinger Staatsman­
nes gibt eine anschauliche Vorstel­
lung davon, welche Politik die chi­
nesische Führung auch in Zukunft 
zu treiben gedenkt.

Aus dem Interview ist zu ersehen, 
daß die Pekinger Politiker zu allerlei 
Ausflüchten greifen müssen, wenn 
cs gilt, die Fragen nach der Zuspit­
zung des Kampfes um die Macht 
nach dem Ableben Mao Tse-tungs 
zu beantworten.

Zur Beseitigung der „Vierergrup- 
pc" sagte Li Xian-nian, Mao Tse- 
tung selbst hätte „Tschiang Taching 
und ihre drei Komplicen entlarvt".

Der Stellvertretende Regierungs­
chef vermochte aber nicht, Irgend­
wie glaubwürdig zu erklären, war­
um zu Lebzeiten Maos von dieser 
„Entlarvung" nichts bekannt war 
und warum alle Mitglieder der 
„Vierergrupne" bis zur letzten Zeit 
in ihren honen Ämtern blieben.

Li Xian-nian führte kein einziges 
Argument an. um seine Behauptun­
gen zu stützen. Er beschränkte sich 
auf die bloße Behauptung: „Mao war

entschlossen gewesen, die Sache zu 
Ende zu führen, doch zu krank, um 
sich selbst damit zu befassen." Er 
überging mit Schweigen die Tat­
sache, daß die meisten heutigen 
führenden Repräsentanten Chinas, 
darunter auch er selbst, zu Lebzei­
ten Mao Tse-tungs in Ihren öffent­
lichen Äußerungen dieselben milita­
ristischen Parolen wiederholten, die 
die entlarvte „Viercrgnippe" propa­
gierte.

Auch in diesem seinem Interview 
suchte Li Xian-nian die Militarisie­
rung der VR China zu rechtferti­
gen.
LI Xian-nian versuchte, für die Ver­

schlechterung der sowjetisch-chine­
sischen Beziehungen die Sowjet­
union verantwortlich zu machen, 
obwohl allgemein bekannt ist, daß 
dies eine Folge der zielgerichteten 
Politik der maoistischen Führung 
ist. Indem er dem kapitalistischen 
Westen versicherte, daß sich die 
„Beziehungen zwischen China und 
der Sowjetunion nicht verbessern 
werden", gab Li Xian-nian deutlich 
zu verstehen, daß die Pekinger Füh­
rer auch in der Zukunft einen an­
tisowjetischen Kurs verfolgen wer­
de

Der Stellvertretende Regierungs­
chef äußerte Bedauern über die Mei­
nungsverschiedenheiten zwischen 
China und den Vereinigten Staaten

von Amerika. Er erklärte: „Im 
Schanghaier Kommunique finden 
sie viele Paragraphen über den 
Austausch von diplomatischem Per­
sonal und über die Förderung der 
Zusammenarbeit. Aber nichts davon 
ist bisher verwirklicht worden, weil 
die Taiwan-Frage noch angelöst 
ist.“

Aus dem Interview von Li Xian- 
nian ergibt sich, daß die chinesi­
schen Führer auch der Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen den 
USA und der VR China eine anti­
sowjetische Ausrichtung verleihen 
möchten, weil sie für den „Feind 
Nummer eins" die Sowjetunion hal­
ten.

Ausgehend von der bekannten 
maoistischen Theorie der „drei Wel­
ten" und darauf verweisend, daß 
die Politik Chinas „auf Konsolidie­
rung der Länder der dritten Welt” 
gerichtet ist, nannte der chinesische 
Politiker unter den Ländern, die 
nach Auffassung Pekings dieser 
Gruppe angehören, auch die Ras­
sistenregimes der Republik Süd­
afrika und Südrhodesiens.

Das Interview des hochgestellten 
Pekinger Politikers, das er der 
schwedischen Zeitung gewährte, 
veranschaulicht noch einmal, daß 
die heutigen Führer der VR China 
weiterhin den Kurs steuern wollen, 
der China in die Reihen der Gegner 
von Frieden und Sicherheit der Völ­
ker gebracht hat



• FREUNDSCHAFT «23. August 1977
• Seite 4 •

‘'iiiniRinmnninnininniininrj
I Brief kästen

Vorbildliche 
Bibliothek

Die N.-K,-Krupskaja-Kinderbiblio- 
thek ist eine der besten in Ekibastus. 
Dor Lesesaal isl geschmackvoll aus­
gestellt!: Stande mit thematischen 
Bücherausstellungen „60. Jahrestag 
des Roten Oktober", „Von Partei­
tag zu Parteitag", und andere. Und 
überall stehen Zimmerpflanzen.

Seit 1964, als die Bibliothek zu 
arbeiten begann, haben mehr als 
50 000 junge Leser den Bücherschatz 
von fast 36 000 Bänden genutzt. Al­
lein im ersten Halbjahr 1977 sind in 
den Kärtchen schon 1 305 Loser ein­
getragen, jeder von ihnen hat Dut­
zende Bücher gelesen.

Die Bibliothekarinnen V. Alexeje­
wa und S. Kosykowa leisten eine 
große Erziehungsarbeit unter den 
Kindern. Leserkonferenzen, mündli­
che Journale „20 Jahre Ekibastus", 
„Tschukowskis Märchen", „Wo be­
ginnt die Heimat" wurden veranstal­
tet. Im Klub „Knigoljub" („Bücher­
freund") wird ständig der Inhalt von 
Büchern besprochen.

Auch Fotoausstellungen werden 
hier organisiert. Die Kinder sind be­
sonders in den Ferien sehr aktiv, 
schöpfen Wissen aus dem reichen 
Bücherschafz.

Die Bibliothekarinnen erziehen in 
den Kindern die Liebe zu den Bü­
chern. zum Lesen, sie sind bestrebt, 
den Wissensdrang der jungen Leser 
voller zu befriedigen. Das Kollektiv 
trägt seit 1970 den Titel „Bibliothek 
ausgezeichneter Arbeit".

Maria TRIPPEL
Gebiet Pawlodar

Allen einen 
Schritt voraus

Ich freue mich immer, wenn sich 
einer meiner ehemaligen Schüler 
durch fleißige, ehrliche Arbeit ausge­
zeichnet hat. Dann hat meine Mühe 
und die Erziehungsarbeit des ganzen 
Lehrerkollektivs gute Früchte ge­
bracht. Unlängst erfuhr ich, daß 
Franz Herwig, Gas- und Elektro­
schweißer 6. Lohnstufe aus dem 
Kraftfahrbelrieb der Bauvcrwaltung 
„Zelinogradselstroi" in Alexejewka, 

Der Name der Volkskünstler^ der UdSSR, der Solistin des Tadshikischen 
Staatlichen Akademischen S.-Aini-Theatcrs für Oper und Ballett Malika Sabi­
rowa ist weit bekannt in unserem Land und außerhalb seiner Grenzen. Sie 
war die Erste im Internationalen Wettbewerb der Ballettänzer in Moskau.

IM BILD: Die Volkskünstlerin der UdSSR M. Sabirowa und der Volks­
künstler der Tadshikischen SSR M. Burchanow im „Schwanenscc"

Foto: TASS

Fachleute für Kultur
Vor der Tür eines Lchrraums 

standen Mädchen und Jungen. Eini­
ge blätterten in Büchern und Hef­
ten, halblaute Fragen und Antwor­
ten schwirrten hin und zurück. Zwei 
Mädchen lehnten scheinbar ganz 
gelassen an der Wand. Doch alle 
blickten sie immer wieder nach der 
Tür. Plötzlich verstummte alles, die 
Tür ging auf, und zwei Jungen tra­
ten in den Korridor. Im Nu waren 
die zwei umringt. Es hagelte Fra- 
Ben, alle wollten wissen, welche 

oten sie erhalten hatten, welche 
Fragen sie beantworten mußten und 
wie sic das fertigbrachten, und na­
türlich auch... ob die Lehrer sehr 
streng seien.

Diese Augenblicke erlebte ich in 
der Tschimkentcr Pädagogischen 
al-Farabi-Hochschulc für Kultur, wo 
die Aufnahmeprüfungen in vol­
lem Gange waren Die zwei 
„Glückspilze" waren Jcssengali Tu-

der Orden „Arbeitsruhm 3. Klasse" 
verliehen wurde.

Franz Herwig arbeitet bereits 14 
Jahre in seinem „(eurigen" Beruf, 
ist bestrebt, seine Arbeit pünktlich 
und gut zu erledigen. Deshalb wer­
den ihm auch die kompliziertesten. 
Schweißarbeifen anverlraut. Beim 
Schweißen wendet er fortschrittliche 
Arbeitsmethoden an, bei ihm können 
sieh die Neulinge im Beruf immer 
etwas abgucken. Der Lehrmeister 
Herwig arbeitet heute Seile an Sei­
te mit seinen ehemaligen Lehrlingen.

Als das Fazit im Wettbewerb für 6 
Monate dos Jubiläumsjahres gezogen 
wurde, händigte man dem bewährten 
Schweißer den Roten Siegorwimpel 
ein. Im Wettstreit ist er allen einen 
Schrift voraus. Sein Bild hängt an der 
Ehrentafel des Betriebs. Für seine 
hingebungsvolle Arbeit wurde Franz 
Herwig mit der Lenin Jubiläumsme­
daille ausgezeichnet Zu Hause be­
wahrt der Schrittmacher der Produk­
tion viele Ehrenurkunden und Dank­
schreiben auf. Bis zum Oktoberjubi- 
läum will der Schweißermeisfer zwei 
Jahrespläne bewältigen.

Maria HASSELBACH
Gebiet Zelinograd

Feste
Zusammen­
arbeit

Er lehrt die Kollegen, jede Ar- 
beitsminufe zu nutzen, erzieht in ih­
nen das Gefühl der Verantwortung, 
der gegenseitigen Mithilfe und Dis­
ziplin am Arbeitsplatz. Das zählt der 
Brigadier Oleg Sharikow zu seinen 
selbstverständlichen ernsten Pflich­
ten.

Jahre hindurch suchte Oleg seines 
Platz im Leben, seine Berufung. Er 
war Schlosser io der Kupfererzauf­
bereitungsfabrik, Montageschlosser 
auf einem Großbau des Betchascher 
Bergbau- und Hüttenkombinats. End­
lich wurde er Kupferschmelzer. Bald 
vertraute man ihm die Leitung einer 
Schmelzerbrigade an.

„Die erste Zeit wollte es nicht 
recht klappen", erzählt der junge 
Brigadier. „Zwei Monate hinterein­
ander erfüllten wir das Monatssoll 
nicht. Es wurde viel hinzugelemt, 
eine neue Arbeitsorganisation einge­
führt, und allmählig ging die Arbeit 
besser voran. Gegenwärtig ist un­
sere 9 Mann starke Brigade im Kom­
binat gut angeschrieben. Im Mai war 
sie Sieger im Wettbewerb,

Im Fertigwarenlager liegen in aus- 
gerichteten Stapeln die langen, gold­
rot glänzenden Kupferbarren. Auf 
den meisten prangt das Qualifäfsfünf- 
eck.

Das ist auch ein Verdienst der 
Schmelzer Jewgeni Simonow und 
Valeri Mefelzew, der Krahnführerin 
Valentina Plessenko, des Gießers Ju­
ri Chishnjak — des ganzen Brigade­
kollektivs,

Ljubow WERT 
Gebiet Dsheskasgan

legenow und Wolodja Erhardt. Bei­
de wählten die Abteilung Musik und 
Gesang und hatten die Prüfungen 
im Fach Musik und in der Ge­
schichte der UdSSR mit „gut" ab­
gelegt.

Jesscngali kam aus dem Dorf 
Orlowka des entlegenen Rayons Al- 
gabas, Gebiet Tschimkent. wo er 
sich in der Schule als Pionierleiter 
einen guten Ruf unter seinen Kol­
legen erworben hatte. Die Rayon- 
akteilung Volksbildung hatte ihm 
eine Einweisung in die Hochschule 
gegeben.

Wolodja Erhardt ist In Krasny 
Kut, Rayon Ossaksrowka, Gebiet 
Karaganda, zu Hause. Die ganze Fa­
milie Erhardt pflegt Musik, und Wo­
lodja spielt bereits mehrere Instru­
mente. „Ich kann nicht be­
haupten, daß ich von diesem Be­
ruf seit meiner Kindheit träumte, 
aber als ich erfuhr, daß es diese

IN dem glühenden Dunst 
schwebten die zitternden 

Scherenschnitte der Berge. Der 
Asphalt schien Blasen zu werfen, 
sein heißer Odem war selbst durch 
die dicken Sohlen zu spüren.

„Eine Hitze'', seufzt Viktor An­
zifcrow und wischt sich mit dem 
Taschentuch den Schweiß von der 
Stirn.

„Wie im Backofen", pflichte ich 
bei.

Viktor eilte -zur Murenwarte.
„Dort muß man wissen, wann 

endlich die Gletscher intensiv zu 
tauen beginnen und wann die vielen 
kleinen Bächlein und Flüßchen sich 
wieder füllen", erklärte er mir das 
Ziel seines Besuchs. Ein großer Teil 
der Tiere Ist Hunderte Kilometer 
zum Unterlauf des Hi übergcwcch- 
seit, wo cs Wasser und Futter gibt. 
Doch andere sind geblieben und lei­
den unter dieser unerträglichen Hit­
ze.

Die Murenwarle befindet sich am 
Rand von Talgar. Hier unterhält 
man ständige Verbindung mit den 
verschiedenen Ämtern des Muren- 
dicnstes in den Bergen. Hier treffen 
auch alle Meldungen, Angaben und 
Daten ein. Der schwarzäugige und 
dunkelhaarige Funker Oskar Seidel 
zelebriert über seinem Apparat.

„Rechter. Rechter-', schreit er ins 
Mikrophon, „Hier Zentrale, Rech­
ter. Empfang."

Und nach einigen Minuten:
„Am Zusammenfluß des Rechten 

tmd Linken Talgars ist der Pegel 
bedeutend gestiegen. Wir werden 
eine Hubschraubererkundung unter­
nehmen müssen. Dann wird sich das 
Bild endgültig klären—"

„Es war im Winter 1976. Wir 
vergingen vor Ungeduld. Wir be­
fanden uns in der Verwaltung des 
Alma-Ataer staatlichen Naturschutz­
gebiets. Viktor Anzifcrow, ein jun­
ger Wissenschaftler, schaute immer 
wieder durchs Fenster, fixierte mit 
Unruhe den tlâulich schimmernden 
Himmel und seufzte: „Kommt er 
denn wieder nicht?"

Dann erklärte er mir:
„Für die Wissenschaftler, die die 

Bevölkerung eines Naturschutzge­
biets, genauer, die Wildbestände 
zählen, bereitet diese Operation kei­
ne Schwierigkeiten. wenn es sich 
um ein etenes Gelände handelt 
Unlängst hatte ich die Gelegenheit, 
das Naturschutzgebiet bei Woronesh 
zu besuchen. Dort gehen unsere 
Kollegen ganz einfach vor. Sie ver­
teilen das ganze Gelände in Par­
zellen, die sie dann der Reihe nach 
durchkämmen. Die auf solche Weise 
gesammelten Daten werden bear­
beitet und es entsteht ein Bild über 
die Zahl der Tiere, über die Boden- 
und klimatischen Bedingungen, die 
ihre Entwicklung am meisten be­
günstigen. Bei uns aber ist alles 
ganz anders: die Berge kann man 
mit keiner Kette durehkämmen "

„Er kommtl Er kommt!" hörten 
wir eine frohlockende Stimme. Und 
rannten auch schon auf die Außen 
treppe. Das charakteristische Rat 
tern schwoll rasch an, und dann 
schwebte eine „Mi-4” unbeweglich 
über dem Feldrand. Der silberne 
Rotor wickelte immer noch wacker 
das strahlende Luftgewebe ab. Doch 
dann berührte das Fahrwerk die 
Erde, und der Hubschrauber versank 
in der aufgewirbelten Schneefun­
kengarbe.

Unterführungen
Neue Unterführungen beschloß 

man in Tschimkent und Karaganda 
zu bauen. Den Entwurf für die Un­
terführung in Tschimkent haben die 
Bauarbeiter von den Spezialisten 
des Instituts „Kasgiprokommtin- 
stroi' schon bekommen. Hier wird 
auch der Entwurf für Karaganda 
ausgearbeitet.

In Tschimkent wird die neue Un­
terführung die Kraftvcrkchr-Fuß- 
gängcr-Problcme in der Komsomol- 
skajastraßc, gegenüber dem Zcn- 
tralmarkt, lösen. Gleichzeitig sieht 
das Projekt die Umgestaltung des 
Marktplatzes vor. der Platz soll 
noch größer und schöner werden.

Hochschule gibt, so zweifelte ich 
nicht”, sagte Wolodja.

Die Hochschule feierte unlängst 
ihren zehnten Jahrestag. In den 
verflossenen Jahren wurden hier 
über I 500 Bibliothekare und Re­
gisseure. Dirigenten und Musikleh- 
rer herangebildet. „Es ist bemer­
kenswert. daß unsere Hochschule 
den Namen des hervorragenden 
orientalischen Denkers al-Farabi 
trägt", teilte Madraschit Baimur- 
Sin, der Sekretär des Parteibüros 
der Hochschule, mit. „Der bekannte 
Philosoph träumte davon, das ein­
fache Volk einmal gebildet zu sc­
hon. Elf Jahrhunderte mußten da­
hinfliegen, bevor diese Träume in 
Erfüllung gehen konnten. Allein in 
diesem Jahr beziehen 250 junge 
Leute unsere Hochschule. Hier wer­
den Kulturschaffende für ganz 
Kasachstan herangehildet".

Heute stellt man an das Niveau

Bald heult das Triebwerk wieder 
auf, und der Hubschrauber steigt 
leicht in den Himmel. Oleg Cho- 
miillo. Viktor Anzifcrow, Juri Sa­
win, Alexander Petrenko. Sergei 
Isain drücken sich an die Seitenfen­
ster.

Der Hubschrauber schwebt über 
dem Zusammenfluß des Rechten und 
des Linken Talgars. Hier beginnt 
das Alma-Ataer staatliche Natur­
schutzgebiet.

Seine Natur ist reich und mannig­
faltig. Es ist eine Gebirgslandschaft 
mit den kennzeichnenden Pflanzen­
zonen. die sommers in Üppigkeit 
und Dichte prangen. Das Schutzge­
biet erhält genügend Niederschläge 

In den Bergen 
bei Alma-Ata

und Licht — dank der Eigenart des 
Gebirgereliefs—, was für die Ent­
wicklung der Pflanzen günstig ist. 
Die Flora des Schutzgebiets zählt 
üter 300 Benennungen. Auch die 
Tierwelt ist mannigfaltig. Allein im 
Gebirgsabschnitt hausen 50 Arten 
Säugetiere, 90 Vogelarten, 9 Repti­
lien- und Amphibien-, mehr als 700 
Insektenarten. Das ist sozusagen 
ein Laboratorium der Wissenschaft­
ler des Naturschutzgebiets. Jetzt 
schauen sie aufmerksam und ge­
spannt durch die Seitenfenster des 
Hubschraubers.

Höhe —3400 Meter.
„Da sind sie endliche', der La­

borant Alexander Petrenko versucht 
das Dröhnen des Rotors zu über­
schreien.

Schnell trägt er einige Zahlen ins 
Heft ein. Aul steril reinem Schnee 
sind deutlich vier sich entfernende 
Punkte zu sehen. £as sind schwar­
ze Steinböcke. Hier nennt man sie 
Tek.

Der Tek hält sich in wilden felsi­
gen Berggegenden auf, wo es we­
niger Schnee gibt. Er ist ein kräfti­
ges Tier auf starken kurzen Beinen. 
Der Tek ähnelt einem Hausziegen­
bock, unterscheidet sich von ihm 
aber durch seinen größeren Wuchs. 
Sein Fell ist drahtig und dicht. Die 
Hörner ähneln zwei großen Sicheln, 
die schön nach hinten gebogen 
sind...

„Ein. zwei... fünf... zehn... sech­
zehn" vernimmt man nun die Stim­
me des Unterassistenten Juri Sa­
win. „achtzehn! ganze achtzehn!"

Die Teks. aufgescheucht vom 
Dröhnen des Hubschraubers, spran­
gen die steilen felsigen Berghänge 
hinab. Jura hob die Kinokamera, 
um ihren raschen Lauf zu filmen. 
Behende gleitet in Viktor Anzife- 
rows Hand der Bleistift übers Pa­
pier: „Tierart: Tek, Zahl — 18, Zeit 
— 13 Uhr, Höhe — 3 200 Meter, Ort 
— Schlucht des Flusses Issyki“

Der Hubschrauber schwebt be­
reits über dem Talgär-Paß. Wie zu­

Die Unterführung in Karaganda 
wird an der Kreuzung der Gogol- 
straße und der Nurken-Abdirow- 
Straße sein. Diese Straßenkreuzung, 
die schwierigste für den Verkehr, 
wird von den Passanten frei wer­
den.

Die neuen Unterführungen in 
Tschimkent und Karaganda sollen 
aus Stahlbetonfertigteilen herge- 
stellt werden. Man beabsichtigt, für 
die Verkleidung örtliches Baumateri­
al, Glasur- und Granitplatten zu 
verwenden.

A. WDOWIN

der Kulturartcit hohe Anforderun­
gen, deswegen sind auch Fachleute 
mit Hochschulbildung sehr gefragt. 
Besondere Aufmerksamkeit schenkt 
man bei der Aufnahme den Absol­
venten der Dorfschulen. Das Lehrer- 
kollektiv der Hochschule ist be­
müht, den künftigen Fachleuten ge­
diegene Kenntnisse zu vermitteln.

Die Partei- und Sowjctorganc der 
Republik und des Gebiets tragen ste­
te Sorge um die Entwicklung dieser 
Hochschule. Den Studenten stehen 
modern ausgestattele Lehrräumc, 
neue Musikinstrumente zur Verfü­
gung. Bald wird man mit dem Bau 
eines neuen Gebäudes für die Hoch­
schule beginnen. Es sind alle Be­
dingungen geschaffen für einen 
vollwertigen Unterricht. Mit den 
Jahren werden immer mehr Fachleu. 
tc in die Kultureinrichtungen und 
Schulen der Republik kommen.

Woldemir FINK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 

vor surrt Juris Kamera, die anderen 
schreiben In Ihren Heften. Außen- 
tords klettern die Tienschan-Fich­
ten schweigend die Bergathänge 
empor.

Als unser Flug zu Ende war, 
fragte ich Viktor Anziferow, ob er 
mit dem verflossenen Tag zufrieden 
ist. ob er glücklich ausgefallen Ist.

„Aufrichtig gesagt, nicht beson­
ders. Die Marschroute wurde nicht 
bis ans Ende eingchalten. Daran 
sind die Flieger eigentlich nicht 
schuld. Sie wurden oft von der Son­
ne geblendet. Und nebenan sind die 
Felsen. Und das bei minimaler Hö­
he des Flugs.

„Die Hauptarbeit haben wir al­
lerdings getan. Uber die Ergebnisse 

ist zwar noch nicht zu sprechen. 
Die Materialien müssen erst bear­
beitet werden..."

Und was kann man davon heute 
sagen?

Seitdem ist ein ganzes Jahr ver­
flossen.

„Uber einige Ergetnisse jenes 
Fluges können wir schon urteilen", 
bemerkt Viktor. „Unlängst haben 
die Zoologen Kasachstans .Das Ro­
te Buch der Fauna’ vorbereitet. In 
ihm sind mehr als 80 im Verschwin­
den begriffene Vertreter der Tier­
welt verzeichnet. Deshalb müssen 
die wirksamsten Maßnahmen zu ih­
rer Erhaltung getroffen werden. Un­
ter strengen Schutz sind 19 Tier- 
und 23 Vogelarten genommen wor­
den. Zu ihnen zählen auch mehrere 
Arten, die wir nachdrücklich auf 
Grund der Schlüsse empfahlen, die 
wir aus jener Expedition zogen. Das 
sind das Argalischaf. der Kulan, die 
Kropfgazelle, der Schneeleopard, 
der Gepard."

Dutzende, Hunderte Menschen 
vertreten den grausamen Wilddie­
ben den Weg. Das sind die Forstge­
hilfen. Förster. Jagdinspekteure und 
einfach Freiwillige, die es voll und 
ganz verstanden haben, daß man 
mit der Natur in Frieden leben, ih­
re -Reichtümer mehren muß, sie 
nicht berauben darf.

„Nun, ich habe mich aber ver­
plaudert", fiel es Viktor plötzlich 
ein, „ich muß mich beeilen, nach 
zwei Stunden startet der Hubschrau. 
ber.”

II.

Chlebodarow, der Kommandeur 
des Luftfahrtbetriets Burundai, war 
schlecht gelaunt.

„Auf solche Routen nimmt man 
keine Fahrgäste", sagte er gereizt. 
„Die Flüge in den Bergen sind 
kompliziert und gefährlich."

„Ja, ja", nickte Viktor. „Die ver­
dünnte Luft vermindert die Leistung 
des Motors, und im Fall einer Ge­
fahr ist es nicht einfach zu landen...

p S ist uns Hochschullehrern
*~t durchaus nicht egal, wie unse­

re gestrigen Studenten arbeiten, auf 
welche Schwierigkeiten sie in ih­
rer alltäglichen Tätigkeit stoßen, 
ob sie ihren Platz im Schulkollek­
tiv gefunden haben. Wir fühlen uns 
verantwortlich für die Qualität der 
Kenntnisse, die sie ihren Schülern 
übermitteln. Mit vielen Absolven­
ten unterhalten wir ständige Ver­
bindung. hauptsächlich durch 
Briefwechsel, doch nur selten be­
suchen wir ihre Schulen, selten be­
obachten wir ihre Arbeit unmittel­
bar. unterhalten uns mit ihnen.

Anfang des dritten Lehrvicrtcfs 
hatten meine Kollegen A. B. 
Schaimowa und W. N. Madjuskin 
und ich eine solche Möglichkeit.

Es war angenehm, sich überzeu­
gen zu können, daß die jungen 
Praktikanten bereits vollberechtig­
te Mitglieder ihrer Lehrerkollek- 
tive sind, daß sie ihren Pflichten 
fcrecht werden. Ihnen wurden er- 
ahrene Lehrer als Leiter zugctcilt, 

die ihre Stunden und Erziehungs­
maßnahmen hospitieren und analy­
sieren, bestrebt sind, ihnen fort­
schrittliche pädagogische Erfah­
rungen zu übermitteln. Man ver­
hält sich zu ihnen mit Güte und 
Strenge. An der hohen Qualität ih­
rer Arbeit sind alle interessiert. Gu­
te Lehrmeister haben die junge 
Lehrerin K. N. Kowaltschuk und 
die Praktikantin R. E, Maier in der 
Mittelschule Dragomirowka gefun­
den. Den Hochschulabsolventen 
vertraut man verantwortliche Auf- 
Iaben an. So trafen wir z. B. in 
er Mittelschule des Dorfes Donez- 

koje den Absolventen der philologi­
schen Fakultät unserer Hochschule 
bereits als Organisator der außer­
schulischen Erziehungsarbeit.

Unsere Absolventen beteiligen 
sich aktiv an der Arbeit der me 
Kindischen Vereinigungen, suchen 
zusammen mit ihren erfahreneren 
Kollegen neue Wege und Mittel für 
die Steigerung der Wirksamkeit 
des Lehr- und Erziehungsprozesses.

Einen guten Eindruck hinterlie­
ßen die Stunden der jungen 
Deutschlehrer O. D. Kuhls und 

„Was ist schon mit euch zu ma­
chen", lächelte Chlebodarow ver­
söhnt und gab uns die Erlaubnis zu 
fliegen.

Und schon schraubt sich der Ro­
tor in die Luft hinein. Die Fäden 
der Anziehungskraft reißen, und der 
Hubschrauber steigt in die Höhe 
Für mich ist dieser Flug ungewöhn- 
lieh, Viktor ist daran gewöhnt, ob­
wohl er auch nicht allzuoft fliegt. 
Doch für den Leiter des Muren­
trupps Ilja Markow und die Chef­
ingenieurin des „Kasglawselesa- 
schtschita” Valerija Ryndina ist das 
Arbeitsalltag.

„Unsere Aufgabe", erzählt Vale­
rija Romanowna, „besteht heute in 
der aerovisuellen Untersuchung der 
Moränenseen und der Gletscher."

Das Tal der Bolschaja-Almaatin- 
ka. Weit unten ist eine Baugrube 
zu sehen, in der zwei scheinbar win. 
zige Bulldozer herumwühlen. Es 
steigt noch ein Schild empor, der 
die Hauptstadt Kasachstans vor den 
Ausschreitungen der Natur schüt­
zen wird. Diese mächtige hydro­
technische Anlage wird sich in einer 
Höhe von I 260 Metern über dem 
Meeresspiegel erheben und den süd­
westlichen Rand Alma-Atas vor den 
Murengängen beschirmen. Der 
Damm wird 30 Meter hoch und 386 
Meter lang sein. Er wird einen Mu­
renbecken mit dem Fassungsvermö­
gen von sieben Millionen Kubikme­
tern bilden. In die Wehrmauer wer­
den sieben Millionen Kubikmeter 
Beton und 600 000 Kubikmeter Fels- 
gestein geschüttet werden, die ver­
schiedenen Fernmeldelinien werden 
44 Kilometer lang sein.

Wir fliegen schon über dem Ein­
zugsgebiet der Mala'ja Almaatinka, 
über dem Sportkomplex Medeo. Un. 
ten erhebt sich der unlängst errich­
tete 150 Meter hohe Staudamm mit 
einem ganzen Komplex verschiede­
ner Anlagen. Jetzt bringt man hier 
alles, wie die Bauarbeiter sich aus­
drücken, auf Hochglanz. Der Damm 
wird in Grün gekleidet. Es wird 
Rasen gebracht, man pflanzt Fichten 
an. Der Staudamm wird sich mit 
der Zeit originell in die Gebirgs­
landschaft einfügen.

„Wie Sie sehen", sagt Ryndina, 
„ist die Stadt von dieser Seite zu­
verlässig beschützt. Und nicht nur 
von hier. Der Murendienst hat in 
den letzten Jahren bedeutende Ar­
beit geleistet. Aus den Moränenseen 
wird jetzt das überflüssige Wasser 
regelmäßig in die Bergflüssc abge­
lassen. Gerade auf diese Weise wur­
de im Juni dieses Jahres ein Mu­
rengang verhindert. In der Nacht

Wie geht‘s, 
junger Lehrer?
W. E. Keßler. Sie verstehen schon 
die Möglichkeiten einer jeden Stun­
de zu erzieherischen Zwecken aus­
zunützen, den Schülern möglichst 
tiefe Kenntnisse zu übermitteln.

Es ist deshalb bedauernswert, daß 
man sich nicht in allen Schulen, 
darunter auch in der Mittelschule 
in Donezkoje, genügend um die 
Ausstattung der Lehrkabinette mit 
technischen und Anschauungsmit­
teln bemüht, obwohl ohne Zweifel 
alle ihre Bedeutung erkennen.

Der junge Lehrer stößt in der 
Schule auf zahlreiche Schwierigkei­
ten. Es fehlt noch an Fertigkeiten, 
die Lehr- mit der Erziehungsarbeit 
zu vereinigen, es gelingt ihm nicht 
immer, die Zirkelarbeit auf dem 
entsprechenden Niveau zu führen, 
die Schüler für die KIF-Arbeit zu 
gewinnen, es ist auch nicht leicht, 
den Pflichten des Klassenleiters 
nachzukommen. Deshalb ist das 
Praktikum, da die jungen Lehrer 
von der strengen Aufmerksamkeit 
und Fürsorge der Schulkollcktive 
umgeben sind, für sie von so großer 
Bedeutung. Es bereichert sie mit 
den notwendigen praktischen Fer­
tigkeiten.

Das Lchrcrkollektiv unserer 
Hochschule trägt eine hohe Verant­
wortung für die Ausbildung quali­
fizierter Lchrerkader und richtet 
all seine Bemühungen auf die wei­
tere Besscrgcslaltung dieser Tä­
tigkeit

Viel wird getan für die Einfüh­
rung neuer fortschrittlicher Unter­
richtsmethoden mit Anwendung 
technischer Mittel. Die Studenten 
werden zur selbständigen, zur 
Forschungsarbeit und anderen For­
men der schöpferischen Aneignung 
der Kenntnisse erzogen. Unter den 
Studenten wird eine große Erzie­

vom 27. auf den 28. Juni wurden 
durch diese Kanäle mehr als 200 000 
Kubikmeter bereits trüben, gefähr­
lichen Wassers abgelassen. Und das 
zur rechten Zeit.“

Wie ein erfahrener Bergsteiger 
hebt sich der „Mi 4" immer höher. 
Das Brummen des Rotors wird wei- 
eher — die Luft wird dünner. Un­
ten — bald öde und finstere Fel­
sen. bald das strahlende Blau ei­
nes Sees, bald glitzernde Schnee 
gipfel und Firnfelder.

Viktor spricht hitzig auf Markow 
ein, wobei er sich bemüht, den 
Lärm der Motoren zu überschreien.

„Hindert euch der Gletscher? 
Stellt er für euch eine Gefahr dar?"

„Gewiß", nickt Markow, errät 
aber nicht, was Viktor im Sinn hat

„Dann sprengen wir ihn!"
„Solch ein Koloß! Er wird doch 

alles hinwegfegen.”
„Wird nicht, wir werden ihn 

schön in Stückchen teilen, statt ei­
ner Sprengung unternehmen wir 
mehrere. Dafür kriegt ihr die Si­
cherheit vor diesem Gletscher, wir— 
das Wasser des Moränensees."

„Ist das aber nötig?" fragt Mar­
kow nachdenklich. „Wollen mal 
nachrechnen.”

Und er vertiefte sich in die Be­
rechnungen. Nach einiger Zeit hebt 
Markow seine strahlenden Augen 
und lacht:

„Dein Tiergarten kriegt Wasser. 
Und zu sprengen braucht man 
nichts. Das Wasser muß in den Mo­
ränenseen seinen kritischen Stand 
erreichen. Im Juni und Juli tauen 
die Gletscher intensiv. Das Wasser 
wird steigen. Zwar ist es noch zu 
früh, es in die Bergflüsse abzulas­
sen. Doch wenn deine Tiere schon... 
wir sind doch Menschen..."

Der Schatten des Hubschraubers 
schwebt über der Moräne, die im 
Licht der Sonne rot isL Wir fliegen 
nach Burundai. Nach weiteren we­
nigen Minuten stehen wir wieder 
auf festem Boden.

„Eine Hitze", sagt Viktor.
„Wie im Backofen", pflichte ich 

bei. Und Viktor lächelt ungezwun­
gen und sorglos wie ein Mensch, 
der etwas Schwieriges, doch Not­
wendiges vollbracht und für -eine 
kurze Zeit die Last schwerer Sor­
gen von den Schultern geworfen 
hat

Schön ist die Stadt am Fuße der 
Alatau-Berge. Die Springbrunnen 
sprühen. In den Parks schwingen 
sich die Schaukeln. Im leichten 
Wind flüstern die mächtigen Kro 
nen der hundertjährigen Eichen, 
überall ist es sonnig, rein. grün.

Und wohl kaum jemand denkt in 
dieser Minute daran, daß dort, hoch 
in den Bergen. Wissenschaftler, 
Funker, Bauarbeiter, Flieger beson­
ders sorgfältig auf der Wache ste­
hen. um diese Schönheit und Stille 
zu behüten. Und neben ihnen, in 
demselben Gebirge, arbeiten ange­
strengt die Wissenschaftler des Al­
ma Ataer Staatlichen Naturschutz­
gebiets. Förstergehilfen, Förster, um 
die Schönheit der Berge zu bewäh­
ren.

Andreas HERZOG

Alma-Ata 

hungsarbeit geleistet. Aufmerksam 
werden die Ergebnisse des Studen­
tenpraktikums analysiert um Wege 
zu ihrer Vervollkommnung zu fin­
den. Auf die Arbeit der Fakultäten 
der gesellschaftlichen Berufe und 
des KIF legen wir besonderen 
Wert.

Die jüngste wissenschaftlich- 
methodische Konferenz der Lehrer 
der Hochschule zeigte, daß sich die 
Hebung des Niveaus des Unter­
richts und der ideologisch-politi­
schen Erziehung im Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit aller Lehr­
stühle, des ganzen Kollektivs befin­
det An der Arbeit dieser Konferenz 
beteiligten sich auch junge Lehrer 
mehrerer Dorfschulen des Gebiets, 
Absolventen unserer Hochschule.

Unsere Hochschule tut vieles, um 
ihre Absolventen auf die Überwin­
dung der Schwierigkeiten vorzube­
reiten, auf die sie in ihrer Arbeit 
stoßen werden. Wir tun vieles, da­
mit die heutigen Studenten, die ihre 
Lehrerdiplome noch nicht erhalten 
haben, es erkennen, daß der Erfolg 
ihrer künftigen Arbeit in großem 
Maße von ihnen selbst abhängen 
wird, davon, wie ernst sie sich auf 
den edlen Beruf eines Erziehers 
der Kinder vorberciten.

Alwine ECKERT, 
Lehrerin der Pädagogischen 
Tsch.-Wa 11 c h a n o w-H o c h- 
schule
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